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I. Analyse. Laboratorium.
E . W e tz e l, Temperaturmessung in  der Metallindustrie. B esprechung der ver­

schiedenen VerfF. und der hauptsächlich in  der M etallindustrie in  Verwendung 
stehenden Instrum ente zur Tem peraturm essung. Bei den „unm ittelbaren Vcrff.“ 
w erden G astherm om eter (N-Thermometer), G aspyrom eter, D am pfdruekpyrcm eter, 
m echanische P yrom eter (G raphittherm om eter, M etallthermometer), calorim etrische 
Pyrom eter, Therm oelem ente, W iderstandstherm om eter, bei den „Veiff. der mittel­
baren  Tem peraturm essung (Strahlungspyrometer)“ die Pyrom eter fü r G esam tstrahlung 
(von Fjeby, H irc h k o n -B ra tjn ) , die optischen Pyrom eter (W a n n e r , H o lb o rn -K u p .l-  
batjm: und  A bsorptionspyrom eter von F e ry )  an  H and von A bbildungen besprochen. 
(Ztschr. f. M etallkunde 13. 234—36. Mai. 2 8 6 -8 9 . Ju n i 1921. [10—11/11* 1920.]) D m .

H . L u x , E in  einfaches optisches Pyrometer. Vf. h a t sich aus einem photo­
graphischen A pp. ein einfaches P yrom eter gebaut, dessen Meßbereich hei V erwen­
dung einer norm al belasteten W olfram drahtlam pe als Pyrom eterlam pe von etwa 
600—2100° geh t, sich jedoch in  einfacher W eise bis 6000° erw eitern  läßt. (Gas- 
u. W asserfach 64. 374—75. 4/6. Berlin.) P f l ü c k e .

E. W a iz e n e g g e r , B eitrag zu r H ärteprüfung. Vf. erö rtert die theoretischen 
G rundlagen des H ärteprüfvei f. m ittels K ugeldruck nach B r i n e l l  und berechnet 
nach Verss. die G roßhärtezahl Hmax. fü r verschiedene Stoffe unabhängig von der 
B elastung , dem E indruck- und Kugeldurchm esser. (Ztschr. Ver. D tscb. Ing. 65. 
824—27. 30/7. Dessau.) N e i d h a r d t .

E rn e s t  W ilso n , Über die M essung geringer magnetischer Suszeptibilität durch  
ein Instrum en t neuer Type. (Vgl. E lectrician  83 . 197; N ature  102. 478; C. 1920.
IV . 405.) Vf. g ib t ein neues Instrum ent an , das transportabel ist und  Messungen 
au f einem beliebigen T isch g e s ta tte t D er G rundgedanke des Instrum ents is t der 
E rsatz der Torsion des AufhängUDgifadens durch ein elektrom agnetisches oder 
elektrostatisches System. D ie Theorie des Instrum ents w ird erö rtert und  einige 
Messungen an Salzen u. besonders Mineralien w erden m itgete ilt (Proc. Boyal Soc. 
London. Serie A. 98. 274—84.) Za p pn e r .

L eo  Jo se p h  L assa lle , Über die Bewegung einer Ölkugel durch Kohlendioxyd gas 
und eine Bestimm ung des Viscositätskoeffizienten dieses Gases durch die Öltropfen- 
inethode. D ie MiLLiKANsche M ethode der Best. der Elem entarladung e m it Öltropfen 
im elektrischen F e ld  liefert zunächst die Größe ex*/»/-77, w enn rj den Koeffizienten 
der inneren R eibung des G ases bedeutet, und et mit e durch die Gleichung (1) zu­
sam menhängt. D urch den K lam m erausdruck w ird  der Einfluß der G leitung auf 
den direkt bestim m ten W ert e, berücksichtig t; Z is t die m ittlere W eglänge, a der 
TTopfenradius. D ie Beobachtungen ergaben dem entsprechend bei verschiedenen Gas­

drücken p  eine lineare A bhängigkeit zw ischen =  y  und  — =-* x, also eine 

Beziehung der Form  (2):

(1) «,*/. =  eVt ( l  - f  ; (2) y  =  —  (1 +  b x ) .

D ie Gerade x, y  schneidet somit auf der O rdinatenschse das Stück — ab; die
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Best. der G eraden liefert daher bei K enntnis von e die Größe ■?/. F ü r CO, fand 
Vf. au f diese W eise bei 23° den W ert: •>] =  1,490 X  IO- 4 . F ü r die Korrektions- 
faktoren b und A  erh ielt er b => 0,0003898 und  A  =  0,8249, wenig verschieden 
von den MiLLiKANschen Zahlen hei L u ft {A  =  0,864). In  Übereinstimmung m it 
R esultaten von Mil l ik a n  bei L uft ergab sich auch bei CO,, daß man au f kon­
stan te  K orrektionsfaktoren b, A  nu r kom m t, wenn man Beobachtungen bei sehr

niedrigen D rucken ^ -^ - ]> 1 1 0 0 ;  ]>  0,5j  n ich t m it heranzieht. (Physical Review

[2] 17. 354—66.) V a l e n t in e r .*
N . S ch o o rl, Die Bedeutung der „spezifischen R efraktion“ fü r  die analytische

Chemie. D ie Größe W - , * kann  zur Identifizierung fl. organischer Verbb. in den 
a

Fällen  benutzt w erden, wo n u r eine A usw ahl aus einer beschränkten Anzahl von 
M öglichkeiten zu treffen ist, also 1. zur K ontrolle der Zus. einer neu  dargestellten 
Verb., 2. zur Identifikation bekannter Verbb., 3. zur U nterscheidung zwischen den 
G liedern einer R eihe von chem isch sehr ähnlichen Substanzen, z. B. halogenierten 
KW -stoffen usw . (Rcc. trav. cbim. Pays-Bas 39. 594—99. 15/7. [8/5.] U trecht, 
Univ.) R ic h ter .

E le m e n te  u n d  a n o r g a n isc h e  V erb in d u n g en .

W . A. T re a d w e ll , D ie eleTctrometrische Titration der unterchlorigen Säure. 
Nach Versuchen von A . W in te r s te in  und  G. L a rd y . (Vgl. H elv. chim A cta 2, 
680; C. 1920. II. 790.) Theoretische Unters, über den Einfluß der A cidität und 
A lkalitä t au f die T itration  der unterchlorigen Säure nach P errot  (Titrierflüssigkeit 
die bicarbonathallige Lsg. der arsenigen Säure. D er E ndpunkt ist erreicht, wenn 
ein Tropfen au f K J-S tärkepapier keine B läuung m ehr erzeugt) und nach P on tius  
(Titrieren des Chlorkalks in bicarbonathaltiger L sg. m it K J , welches un ter vorüber­
gehender Jodabscheidung zu K JO s oxydiert w ird ; beim ersten Tropfen überschüssiger 
K J-L sg . b leib t die Jodausscheidung bestehen und w ird durch anwesenden Stärke­
kleister augezeigt). S tatt der unzuverlässigen Tüpfelprobe w urde beim PERROTschen 
Verf. der E ndpunk t elektrom etrisch bestimmt. E in  8 cm langes G lasrohr is t unten 
capillar ausgezogen und nach oben umgebogen. D ie M ündung der Capillare w ird 
mit einem Pfröpfchen aus F iltrierpapier oder einem Tröpfchen K ,S 0 4-haltiger G elatine 
verschlossen und die ganze Röhre m it K ,S 0 4-Lsg. gefü llt, der m an etw as fertig 
titrierte  H ypochloritlösung oder einen Tropfen einer stark  verd., etw a l/i00-norm. 
jodidhaltigen Jodlösung zusetzt. Als E lektroden dienen zwei blanke P t-D rähte, die 
beide etw a gleich tief, der eine in die Hypochloritlösung, der andere in die G las­
röhre tauchen. Sie w erden durch ein Millivoltmeter oder ein Galvanom eter mit 
passendem B allastw iderstand kurz geschlossen. D er E ndpunkt der T itration  is t am 
plötzlichen A bfallen des A usschlags au f N ull zu erkennen. D iese Best. des End­
punktes erwies sich als sehr zuverlässig und scharf. Sie w urde m it dem gleichen 
guten Erfolg auch auf das Verf. von P o n t iu s  angew endet. Bei sehr verd. H ypo­
chloritlösungen versagt das letztere Verf., w ährend dasjenige von P errot  noch be­
friedigende Resultate ergibt. (Helv. ehim. A cta 4. 396— 405. 2/5. [1/4.] Zürich, 
Chem.-analyt. L ab. d. Eid.-Teehu. Hochseh.) . B öttg er .

St. M in o v ic i und  C. K o llo , Neues Verfahren zur volumetrischen Bestimmung  
des K alium s. D ie Löslichkeit von K alium ditartra t in  N atrium ditartratleg. nimmt 
mit steigender K onz, der letzteren ab u. ist 0 fü r W einsäurelsgg., die m it Kalium­
d ita rtra t gesättigt w orden sind. NaCl, N a,SO „ N a2H P 0 4 usw. beeinflussen die 
Löslichkeit des K alium ditartrats nicht. E ine quantitative Fällung desselben läß t 
sich auch in  wss. Lsg. durch Zusatz von überschüssigem  krystallisierten Natrium- 
d itartra t erreichen; N atrium salze, sowie nichtflüchtige Säuren stören hierbei nicht.
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Man läß t eine Lsg. von 0,25—0,3 g K-Salz in 5 ccm W . 1 Stde. m it 0,5—0,6 g 
krystallisiertem  N atrium ditartra t stehen, versetzt m it 5 ccm 5% ig., m it Kalium- 
d ita rtra t gesättig ter W einsäurelsg., filtriert, befreit den N d. durch dreimaliges 
W aschen m it 5 ccm W einsäurelsg. von überschüssigem Na-Salz und entfernt die 
W einsäure durch W aschen m it 50 ccm eines Gemisches gleicher Volumina A. u. Ä. 
D er Nd. w ird gewogen oder m it A lkali n . Phenolphthalein  t i tr ie r t  D ie Resultate 
Bind höchstens um 0,6%  zu niedrig. B ei g leichzeitiger Best. von N a geh t man 
von gewogenen Mengen N atrium ditartrat aus. (Bulet. Societ de Chimie din R om ania 3. 
17—25. Jan.-A pril. [2/2.] B ukarest, Univ.) R ic h ter .

St. M in o v ic i und  A l. Io n escu , Über Nachweis und Bestim m ung des K alium s 
als P ikrat. E ine 20% ig. Lsg. von P ik rinsäure  in  M alonester g ib t noch m it einem 
Tropfen 0 ,l°/oig. K-Salzlsg. u. Mk. die charakteristischen Nadeln des K -P ikrats 
(Abb. im Original). D ie R k. läß t sich  noch empfindlicher gestalten, w enn man das 
Reagens zuvor au f dem O bjektträger der E inw . von N H 3-Gas aussetzt. Na- und 
N H,-Salze stören erBt bei Konzz. oberhalb l°/o. M it einer gesättig ten  Lsg. von 
P ikrinsäure in 95°/0ig. A. lassen sich noch 0,01 mg K-Salz nachweiscn. Um 
Störungen durch N a u. N H , zu verm eiden, setzt man 5%  G lycerin zu. Zur Best. 
des K  läß t man 10 ccm der l° /0ig. Lsg. m it 20 ccm alkoh. P ikrinsäure 5 M inuten 
stehen, filtriert au f ein gewogenes doppeltes F ilter, w äscht m it 5 ccm alkoh. P ik rin ­
säure, dann m it 20 ccm Ä. und  trocknet 24 Stdn. im Vakuum über CaCl2. D er 
Nd. w ird gewogen oder die P ik rinsäure  nach dem Lösen des Nd. in 100 ccm W  
mit einer gegen P ikrinsäure gestellten Lsg. von saurem  C hininsulfat titrie rt. D ie 
Resultate sind im allgemeinen für 100 ccm Lsg. um 0,015 zu niedrig. (Bulet. Societ. 
de Chimie din Romänia 3. 25—33. Jan.-A pril. [2/3.] Bukarest, Univ.) Ric h t e r .

R o b e r t  H a d f ie ld , S. R . W il l ia m s  und I . S. B o w en , D ie magnetisch mecha­
nische Analyse von M anganstdhl. D ie Beziehungen zwischen m agnetischen und 
m echanischen Eigenschaften von M anganstahl w erden untersucht. Stäbe gleicher 
H erkunft w erden zum T eil einer W ärm ebehandlung unterzogen, um sie m agnetisch 
zu m achen, u. im Vergleich m it n icht so behandelten Stäben verschiedenen Verss. 
unterworfen. 1. Einfluß starker m agnetischer F elder au f die LäDgenausdehnung 
(JouLE-Effekt). D ie erw ärm ten Stäbe zeigen Längenausdehnung, die anderen nicht. 
2. Einfluß von D ehnung au f die M agnetisierbarkeit (VlLLARi-Effekt). Zur Unters, 
wird ein besonderes V erfahren angegeben. D as R esultat is t dem obigen en t­
sprechend, nur zeigen die n ich t vorher erw ärm ten Stäbe eine ganz geringe E r­
höhung der M agnetisierbarkeit durch D ehnung, die aber n u r der oxydierten m agne­
tischen O berflächenschicht zukommt. (Proc. R oyal Soc. London. Serie A. 98. 297 
bis 302. 3/1. 1921. [10/12. 1920.] Oberlin [Ohio], Oberlin College, D epartm ent of 
Physics.) s Za p p n e r .

J .  W . A. H a a g e n  S m it, D ie quantitative Goldbestimmung durch Abtreiben und  
die Untersuchung der großen fü r  die M ünzfabrikation bestimmten Goldmengen. Nach 
einem historischen Ü berblick zerlegt Vf. die Au-Best. durch A btreiben in  19 e in ­
zelne M anipulationen und Einflüsse und  un tersuch t jede  einzelne genau in ihrer 
E inw . auf die G enauigkeit des R esultats. Am w ichtigsten is t das gründliche A us­
kochen; der Ofen h a t w eniger B edeutung, nu r muß fü r gleichm äßige L uftzufuhr 
und  nich t zu schnelles A btreiben gesorgt werden. D as V erhältnis P t : Cu muß 
55 : 1 oder größer sein. Zum H erauslösen des A g sind die V erhältnisse A g : A u == 
3,6.—1,6 : 1 möglich, Vf. w ählt 2 : 1. D ie H N O , m uß chlorfrei sein, was durch Zu­
satz von AgNO, erreicht w ird , ihre D . is t anfänglich 1,24, dann 1,33. Von den 
E igenschaften der K apellen is t nu r ihre W ärm eleitfähigkeit von Bedeutung. Die 
Probenahm e zur U nters, einer großen A nzahl von Münzen w ird beschrieben. (Rec. 
trav . chim. Pays-B as 40. 119—52. 15/2. 1921. [Ju li 1920.] Staatsmüuze.) Z a p p n e r .

G. H . B ie n k a rn , D ie A nw endung des Skieroskops fü r  die Bestimmung der Härte
5 2 ’
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von dünnem Messingblech. Bei der H ärtebest, von dünnem , geglühtem Messingblech 
ergaben sieh bei einer D icke unterhalb 0,013 Zoll höhere Ablesungen bei abnehm en­
der D icke, z. B. bei 0,003 Zoll D icke sta tt norm al 14,5 eine Ablesung von etw a 38. 
D iese durch die Amboßwrkg. hervorgerufenen F eh le r sind bei hartem  Messingblech 
w eniger m erklich als bei geglühtem. (Journ. Inst. M etals 25. 345—46. [16/11. 1920.] 
B irmingham.) D i t z .

A. D ro g se th , H . E n g e lm a n n  und  W . G u e r tle r ,  Die mikroskopische Fest­
stellung von B le i, Z in n  und  E isen im  Messing. E in Zusatz anderer Elem ente zu 
einem n. Messing kann von den a- u. ¿9-Krystallen bei höherer Temp. aufgenommen 
w erden oder aber eine neue dritte, selbständige K rystallart erzeugen. Im  ersteren 
Falle entzieht sich der Zusatz der unm ittelbaren m kr. N achw eisbarkeit (z. B. Mn, 
Ni, V, Al usw.) in letzterem  F alle  kann  man ihn  unm ittelbar sichtbar machen 
(z. B. Pb , F e  usw.). An H and  von Schliffbildern w ird  der Einfluß der verschie­
denen Zusätze auf das Gefüge und  die A rt des mkr. Nachweises von P b , Sn und 
Fe besprochen. (Ztschr. f. M etallkunde 13. 238—43. Mai.) D it z .

O rg a n isch e  Su b stan zen .

Z . H u g o  B au e r, Über die Normierung der Jodzahl. Mit K ücksicht au f die 
von F a h r i o n  angeregte einheitliche Untersuchungsnorm bei der Best. der Jod­
zahlen veröffentlicht Vf. die R esultate einiger Beobachtungen, die e r  bei der Unters, 
der A ddition von H alogen an einheitliche organische Verbb. erhielt. — 1. D ie 
Aufnahm e verläuft n ich t immer quantitativ. E s b ildet sich ein G leichgewichts­
zustand, der von K atalysatoren  w esentlich beeinflußt w erden kann. Die Konz, der 
Lsgg. is t sehr w esentlich. — 2. B erücksichtigung verdient das chemische Verhalten 
und die R einheit des Lösungsmittels. Im  D unkeln halten sich die Lsgg. leidlich. 
D ie Additionsgeschw indigkeit bei V erw endung von Chlf. w urde größer gefunden 
als bei CC1«. — 3. L icht beschleunigt die A ddition, begünstig t aber auch die Sub­
stitution. D ie katalytische Beschleunigung der A ddition von B r w ird durch V er­
w endung von braunen F laschen  nicht aufgehoben. — V or der Normierung w ären 
daher die A dditionsfähigkeit der Kohlenstoffdoppelbindung an den reinen unge­
sättigten Fettsäuren, bezw. ih ren  G lyeeriden unter Berücksichtigung a ller Umstände 
zu untersuchen. A uch die E inw irkung der in  den F etten  vorhandenen Ferm ente 
w äre zu erforschen. (Chem. Umschau a. d. Geb. d. Fette , Öle, W achse, H arze 28. 
163—65. Ju li. S tu ttgart, Technische Hochschule.) F o n r o b e r t .

G. K o llo  und O. L asca r, Neues Verfahren zur Bestimm ung des Formaldehyds. 
D ie LEGLERsche Methode zur Best. von CHsO durch Ü berführung in  H exam ethylen­
tetram in kann durch A bscheidung des letzteren als un i. P ik ra t wesentlich ver­
bessert werden. M an verd. 1 g  A ldehyd au f 10 ccm, läß t m it 5 ccm carbonatfreiem 
N H , (D. 0,960) 30 Min. stehen und entfernt überschüssiges N H 3 durch Erw ärm en 
au f 60°. A lsdann versetzt man m it 50 ccm 7ao"n> P ikrinsäure, fü llt au f 100 ccm auf, 
filtriert nach  1li -stdg. Stehen und titr ie rt 50 ccm des F iltra ts  m it i/ la-n. N aOH  und 
M ethylrot. 1 Mol. H exam ethylentetram in entsprich t 1 Mol. P ikrinsäure. H ierdurch 
w erden die H auptfehler der Methode von L e g le b ,  B. von nichtdisBoziierenden 
Salzen des H exam ethylentetram ins und  Spaltung des letzteren durch die NH,-Salze 
bei der T itration  völlig vermieden. D as Verf. liefert dieselben W erte  wie das Verf. 
von R o m ijn . (Bulet. Societ de Chimie din Romänia 3. 3—6. Jan.-A pril 1921, 
[6/10. 1920.] Bukarest. Univ.) R ic h t e r .

B e sta n d te ile  v o n  P fla n zen  u n d  T ieren .

G. D en ig ^s, Q uantitative^ Bestim m ung sehr geringer Mengen von Phosphaten 
in  biologischen Produkten nach der Coeruleomolybdänmethode. Soll das früher be­
schriebene Verf. (vgl. C. r. d. l’Acad. des Sciences 171. 802; C. 1921. II . 339) au f
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organische Substanzen angew andt werden, so is t vorherige V eraschung erforderlich. 
Man versetzt z. B. l g  B lu t m it 1 ecm B^SO*, 1 ecm H N 0 3 und 30—40 Tropfen 
90—95%ig- A. und  erhitzt un ter w iederholtem  Zusatz von H N 0 3 Mb zur völligen 
E n tfärbung ; alsdann dam pft man nach Zusatz von 10—12 ecm W . auf das halbe 
Volumen ein, um Meta- u. Pyrophosphorsäure zu hydrolysieren, u. verd. schließlich 
auf 200 ccm. D ie au f Zusatz des M olybdänreagenses entstehende F ärbung  w ird  m it 
der F ärbung  von V ergleichslsgg. bekannten G ehalts verglichen. (C. r. aoc. de 
biologie 84. 875—77. 14/5. [10/5.*].) R ic h t e r .

G. B a t ta  und C. G en o t, Beitrag zur unterscheidenden Beststellung des Chlor- 
hydrats des Cocains, des Novocains und  des Stovains u n d  ihrer A u ffin d u n g  in  
binären Gemischen. Vff. geben einen Ü berblick über die Rkk., die fü r Cocain und 
Novocain charakteristische U nterschiede geben und die E rkennung  beider K örper 
nebeneinander erm öglichen. F ü r die E rkennung von Novocain geben Vff. folgende, 
ihrer Meinung nach noch unveröffentlichte Rk. an : Man löst eine Spur der zu 
prüfenden Substanz in  ein oder zwei T ropfen W asser auf. Man füg t 3 Tropfen 
rauchende HNOa, dann einige Tropfen einer 5°/qig. L sg. von Resorcin in  einer 
lO’/o’g- Lsg- von KjCOj zu. Bei Ggw. von Novocain tr it t  eine schöne rote Färbung 
auf, die bei w eiterer Zugabe von 10% ig. K ,CO a-Lsg. zunimmt. E benso zeigt D i­
azotierung und  K upplung m it ^ -N aphtho l oder R esorcin N ovocain an. Stovain 
läß t sich erkennen durch seine F ällbarkeit (im G egensatz zu den anderen Basen) 
m it zweibasischem N atrium phosphat. E s folgt eine tabellarische Ü bersicht über 
das V erh. von N ovocain, Cocain und Stovain gegen die üblichen Reagenzien und 
ihre gegenseitige F.-Beeinflussung. (Joum . Pharm , de Belgique 3. 449—57. 3/7. 
L üttich , Univ.-Lab.) BaCHSTEZ.

A l. Io n escu , Über die Bestim m ung von Glucose in  Glucosiden. D as früher 
beschriebene Verf. zur Best. von Glucose kann  in  der Modifikation fü r kleine 
Mengen (vgl. Bulet. Societ de Chimie d in  R om änia 2. 102; C. 1921. II . 1010) auch 
zur Best. von Glucose in  G lucosiden nach vorheriger H ydrolyse dienen. A m ygdalin  
lieferte den berechneten W ert, w enn HCN u. B enzaldehyd durch längeres K ochen 
vertrieben w urden. D en doppelten W ert gab D ig ita lin , da die bei der H ydrolyse 
entstehende Digitalose ebenfalls auf das R eagens w irk t  In  der Siedehitze hydro­
lysiertes Salicin  verhielt 'sich norm al. (Bulet. Societ. de CMmie din R om änia 3. 
6—9. Jam -A pril 1921. [1/11. 1920.] Bukarest, Univ.) R ic h ter .

A. R o ch  a l s ,  Die cytologische Untersuchung des normalen und  pathologischen 
Blutes. Zusammenfassende D arst. (Bull. Sciences Pharm acol. 28. 225 — 33. 
August.) A r o n .

ü . Allgemeine chemische Technologie.
K. H a r tu n g ,  D ie K rafterzeugung in  der chemischen Industrie. Vf. berechnet 

fü r eine chemische F ab rik  von 1000 K ilow att K raftbedarf die E rsparn isse , die er­
zielt w erden, wenn der H eizdam pf bedarf durch  A bdam pf aus G egendruckkraft­
maschinen gedeckt wird. (K ali 15. 22—26. 26/1. H alle a/S.) N e i d h a b d t .

R o b e r t  N itz so h m an n , Beitrag zur Anw endung des verbundenen K ra ft-D am pf­
betriebes. Vf. g ib t Form eln und  T abellen , die es ermöglichen, fü r bestim m te Ver­
hältnisse den überlegenen W e rt des gem ischten K raft-D am pfbetriebes |— Entnahm e 
des Heizdampfes aus G egendruck- oder A nzapfturbinen — rasch  ziffernmäßig zu 
erkennen. A n m ehreren Beispielen w ird das Recbnungsverf. erläu tert. (Chem. 
A pparatur 8. 117—20. 28/7. Aussig!) N e id h a b d t .

H . S ten d e l, Einfache Materialprilfvorrichtungen. E s w ird gezeigt, wie m an in  
einfacher W eise un ter Benutzung von M aschinen, die ursprünglich für andere 
Zwecke bestim m t sind , brauchbare Festigkeitsprüfvorrichtungen, die an  H and  von 
A bbildungen beschrieben werden, selbst hersteilen kann. An den in  der D eutschen
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G esellschaft fiir M etallkunde gehaltenen Y ortrag schloß sich ein Meinungsaustausch, 
an  dem sich Me m m lee , E. H . S c h u lz , E . H e y n  und Yf. beteiligten. (Ztschr. f. 
M etallkunde 13. 220—24. Mai. D essau; ZtBchr. f. D am pfkessel u. M aschinenbetrieb 
44. 233—35. 29/7. Dessau.) D itz .

P ie r r e  M e n a r d , E in  Quecksilbermanometer m it Vorrichtung gegen das A u s­
fließen und  cur D äm pfung der Schwankungen. D as Manometer h a t an  jedem  Ende 
des Steigrohres eine ampullenförmige Erw eiterung, welche durch ein P lättchen ab ­
geschlossen ist. D urch dieses reicht eine feine, hakenförm ig gebogene E öhre mit 
verengtem  M undstück, welche die Yerb. m it der A ußenlnft darstellt. D urch diese 
V orrichtung w ird das Ausfließen des Q uecksilbers beim Umwerfen des Gefäßes 
verhindert, und werden plötzliche, starke D ruckschw ankungen gedämpft. (C. r. d. 
l’Acad. des sciences 171. 1129 —30. [6/12.* 1920.].) B reh m er .

K a r l  M ic k sc h , Beseitigung von Wasserstein aus Kühlschlangen. D as Lösen 
durch Säuren w ird beschrieben. (Papierfabr. 19. 781—82. 29/7.) SüVERN.

J .  E . B r ie r le y , D ie mechanische Ventilation von Färbereien. F ü r  die E n t­
nebelung w ird empfohlen, über den Stellen, wo reichlich D am pf entw ickelt wird, 
Abzugshauben anzubringen und  warme trockne L uft durch den ganzen Baum so 
zu verbreiten, daß ein geringer Ü berdruck entsteht. D adurch w ird  das E indringen 
kalter L u ft vermieden. Z ur Entfernung von Staub ist starker Zug erforderlich, 
das Sammeln des Staubes geschieht durch F ilterkam m ern oder Zyklone. G eheizt 
w ird m ittels R ippenheizkörper, die an den geeigneten Stellen angebracht werden. 
(Journ. Soc. Dyers Colourists 37. 187—90. Juli.) SüVERN.

M e ta llb a n k  u n d  M e ta llu rg is c h e  G e se llsc h a ft A k tie n g e s e lls c h a f t ,  F rank ­
fu rt a. M., und J .  E . L il ie n fe ld , Leipzig, Verfahren zur Abscheidung von Schwebe- 
körpern aus stark leitfähigen Gasen mittels hochgespannter E lektrizität. E s w erden Mittel 
(Katalysatoren, erhitzte K örper oder Heizflammen im Gasweg angeordnet, K ühlung 
des gesam ten Gases, K ühlung der an  m indestens eine der E lektroden angrenzenden 
Gasschichten, E rm öglichung örtlicher K ondensationsvorgänge usw.) angew endet, 
um die in dem zu reinigenden Gasstrome sich abspielenden chemischen Um­
setzungen unwirksam  zu machen. (Schw z. P . 8 8 3 7 8  vom 19/4. 1920, ausg. 1/3. 
1921; D. P rior, vom 6/3., 28/6., 31/8. und 6/9. 1916.) K a u sc h .

E , W ir th -F r e y  und E r n s t  Jen n y -H en z , A arau, Schweiz, E inrichtung zum  
Niederkämpfen des Schaumes beim Kochen von Flüssigkeiten. In  der N ähe des 
Flüssigkeitsspiegels ist ein drehbares, vorteilhaft aus einer M ehrzahl kreisender 
F lügel an einer senkrechten W elle bestehendes R ührw erk im Kochgefäß angeordnet. 
(S c h m . P . 8 8 3 7 4  vom 6/12. 1917, ausg. 16/2. 1921.) K a u sc h .

E lek tro -O sm o se , A k tie n g e s e lls c h a f t  (G ra f S c h w e rin  G esellschaft), Berlin, 
Verfahren zur Einengung wässeriger Lösungen von Kolloiden irgend welcher H erkunft 
m it H ilfe des elektrischen Stromes. (Schw z. P . 88551  vom 26/6. 1920, ausg. 16/3. 
1919; D . P rio r, vom 11/9. 1919. — C. 1921. II . 924.) K a u sc h .

III. Elektrotechnik.
I . B . C ollo , E in  Sender elektrischer Wellen im  Inneren einer metallischen Hülle. 

Theoretische B etrachtungen über einen PLANCKschen Oszillator, der sich im Mittel­
punkte einer vollkommen leitenden K ugelhülle befindet, A ufstellung u. D iskussion, 
sowie graphische B ehandlung der Frequenzgleichung und ih rer Lsgg. (Ann. der 
Physik  [4] 65. 4 1 -5 0 . 13/5. 1921. [13/12. 1920.] L a  P lata . Inst, de fisica.) K y .

H ir a m  S. L n k en s, E ine neue Form der elektrolytischen Zelle. D ie E inrichtung 
des App. erg ib t sich zwanglos aus der F igur des Originals. N eu daran is t ,  daß 
die eine E lektrode aus Metallblech besteh t, welches in  bestim m ter W eise oftmals
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eingeschnitten ist. D ie E inschnitte w erden vom Bleche abgebogen und gew ähr­
leisten ungehinderten D urchgang von hei der E lektrolyse entstehenden Gasen. 
(Journ. Ind . and Engin. Chem. 13. 562—63. 1/6. [12/3.] P h iladelphia [Pennsylvania], 
Univ.) G rim m e .

E in  n e u e r  indirekter Bogenofen. (Metal Ind . [London] 18. 442—43. 10/5. —
C. 1921. IV. 499.) D it z .

W u n d e r, Erfahrungen m it A lw ninium leitungen. B ericht des Al-Auscliusses 
der D eutschen G esellschaft fü r M etallkunde über eine Umfrage an deutsche E lek­
trizitätsw erke. A us den eingelaufenen A ntw orten  geht hervor, daß m it Freileitungen 
aus Kein-Al bei sachgem äßer V erlegung vollkommen befriedigende Erfahrungen ge­
m acht worden sind , sowohl in  G egenden, wo zahlreiche Fabriken  a ller A rt und  
G ruben vorhanden s ind , als auch in G egenden mit feuchter und salzhaltiger L uft 
oder in  solchen, die heftigen W inden ausgesetzt sind, und  in  G ebirgsgegenden m it 
starkem  R auhreif u. Eis. D ie gu ten , im A usland gem achten Erfahrungen m it Al- 
L eitungen werden dam it bestätig t. (Ztschr. f. M etallkunde 13. 179—84. April.) D i t z .

A. G. W o r th in g ,  Pulsierende Thermionenentladungen in  evakuierten W olfram ­
lampen. Vf. beobachtete in  einzelnen W olfram lam pen m it B anddrah t periodische 
Helligkeitswechsel. D ie L am pen enthielten  säm tlich eine dritte  isolierte Zuführung, 
die Therm ionenentladungen in  der Lam pe zu messen erlaubte. Gleichzeitige 
Messungen der Therm ionenström e und der Fadenhelligkeit erwiesen beider Zu­
sammenhang. D ie Therm ionenström e stiegen von einem nahe konstanten  Minimal­
w erte in  bestim m ten Zeitintervallen jew eils erst allm ählich, dann plötzlich auf 
ca. das 5-fache ih rer Stärke an. Ä nderungen in  der Glübtemp. und sonstigen Ver­
such sanordnung beeinflußten die Periode und S tärke der Schwankungen. Zu­
sam m enhang der E rscheinung m it Gasresten in  den Lam pen w ird in  Erw ägung 
gezogen. (Journ. F ranklin  Inst. 191. 837—38. Jun i 1921. [November 1920.] Cleve­
land, Ohio, N ela Res. Lab.) K ybo po ulo s .

F . W . Case, Thalofid, eine neue photoelektrische Substanz. A uf der Suche nach 
lichtem pfindlichen K örpern , deren elektrischer W iderstand sich hei Belichtung 
ändert, zeigen Bich die M etallsulfide als besonders aussichtsreich. E ine aus Thallium ­
sulfid und -oxyd hergestellte M., deren genaue Präparationsw eise n icht m itgeteilt 
ist und die den Namen „Thalofid“ e rh ä lt, w ird  in  dünner Schicht au f eine Quarz­
scheibe aufgegossen und  dann ins Vakuum gesetzt, w odurch die Em pfindlichkeit 
au f etw a das Fünffache erhöht wird. D as Maximum der W rkg. w ird  erzielt bei 
B estrahlung m it L icht von der W ellenlänge 1 / i ,  die spektrale Empfindlichkeits­
verteilung fä llt nach beiden Seiten ziemlich steil ab und  erstreck t sich im ganzen 
etw a von 600—1300 fifi. V iolettes und  ultraviolettes L ich t schw ächt den Effekt 
ab  und is t also bei technischer V erw ertung der Zellen durch geeignete F ilterg läser 
ahzublenden. D er D unkelw iderstand betrug  bei den verschiedenen Zellen von 5 
bis 500-106 Ohm, die angelegte Spannung liegt vorteilhaft zwischen 10 u. 50 Volt. 
U nter diesen Bedingungen erhält man an den besten Zellen eine H erabsetzung des 
W iderstandes auf die H älfte des D unkelw ertcs durch B estrahlung m it L icht, dessen 
Energie etw a Vj M eterkerze beträg t, wenn eine W olfram lampe als Lichtquelle d ien t 
Die zeitliche T rägheit is t im G egensatz zu Se äußerst gering , d ie  Em pfindlichkeit 
h a t sich im V erlauf eines Jah res bei etw a 100 untersuchten Zellen n ich t merklich 
geändert. (Physical Review [2] 15. 289—92. 1920.) P rin g sh e im .*

W . W . C o b le n tz , Spektrophotoelektrische Empfindlichkeit von Thalofid. Die 
von T . W . Case  (vgl. Physical Review [2] 15. 289; vorsteh. Ref.) un ter dem Namen 
„Thalofid-Cell“ in den H andel gebrachten Zellen, die aus einem Thalliumoxysulfid- 
p räp a ra t h in ter einem roten G lasfilter bestehen, w erden im spektral zerlegten Lichte 
zwischen 0,58 und  3 p  untersucht. D ie lichtelektrische Leitfähigkeit zeigt ein ziem­
lich verw aschenes Maximum hei etw a 1 p , das schon bei A bkühlung von 35 au f 0°
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m erklich schärfer w ird, wobei gleichzeitig die Em pfindlichkeit au f e tw a das Sechs­
fache an  w ächst, w ährend um gekehrt die D unkelleitfähigkeit ungefähr im selben 
V erhältnis abnim mt. (Scient. P ap . of Stand. 16. 253—58. 1920.) P b in g s h e im ."

J o h a n n  K o n ra d  L a n g h a rd , F redrikssU d, Norw., übert. an : F re d r ik s s ta d  
E lek tro k o m iflk e  F a b r ik e r  A./S, Fredriksstad, Apparat zur Elektrolyse von M etall­
salzlösungen. (A. P . 1 3 7 9 4 5 3  vom 6/2. 1920, ausg. 24/5. 1921, — C. 1921. I I .  15- 
589. [Fredriksstad Elektrokem iske F ab rik er A/S.]) K a u sc h .

L no ien  N eu , Frankreich, Verfahren, um  Flüssigkeiten jeder A r t , besonders die 
in  Batterien und Akkumulatoren verwendeten unbeweglich zu  machen. Z u dem ge­
nannten  Zweck w erden K autschukschwäm m e verw endet, welche le ich t sind, hohe 
A bsorptionskraft besitzen, isolieren, w eder selbst durch den Strom  zera. oder auf­
gebläht w erden, noch die Füllflüssigkeit zersetzen und ausgetretene F l. w ieder 
aufsaugen. (F. P . 519171 vom 2/4. 1917, ausg. 6/6. 1921.) K ü h l in g .

V. Anorganische Industrie.
J o h n  J a m e s  H ood, London, Verfahren zum  Reinigen des Schwefels von bei­

gemengten Verunreinigungen. (Schw z. P . 88553  vom 2/12. 1919, ausg. 1 /3 .1 9 2 1 .—
C. 1921. II . 488.) K a u sc h .

N o rsk  H y d ro -E le k tr is k  K v a e ls to fa k tie se lsk a b , [C hristiania, Verfahren zur 
Herstellung von konzentrierten nitrosen Oasen. (Schwz. P . 8 8 5 5 4  vom 12/12. 1919, 
ausg. 1/3. 1921; N. Prior, vom 21/10. 1916. — C. 1921. II . 789.) K a u s c h .

N o rak  H y d ro -E le k tr is k  K v a e ls to fa k t ie se lsk a b , C hristiania, Verfahren zum  
Ausschmelzen fester Stickstoffoxyde aus Oefriervorrichtungen. (Schw z. P . 88 5 5 2  
vom 29/9. 1919, ausg. 16/3. «1921; N. P rior, vom 14/10. 1918. -  C. 1920. 
IY. 740.) K a u sc h .

J a m e s  E id d io k  P a r t ln g to n ,  G eorge  Jo s e p h  Jo n e s  und T h o m as  K e rfo o t 
B row nson , London, Verfahren zur Herstellung von A m m onium nitra t. (Schw z. P . 
88555 vom 21/10. 1919, ausg. 16/3. 1921; E .'JPrior. vom 4/3. 1918. — C. 1921. 
ü .  107.) K a usc h .

L o h m a n n -M e ta ll G. m . b . H ., Berlin, Verfahren zur H erstellung von beliebig 
großen Mengen der Carbide der W olframgruppe. (Schw z. P . 8 8 7 7 5  vom 23/12. 
1919, ausg. 16/3. 1921; D. P rior, vom 16/4. 1914. — C. 1915. ü .  447. [V oigt- 
l ä n d e b  & L o h m a nn  M e t a l l - F a b r i k a t i o n s - G e s .  m .b .H .])  K a u sc h .

G eo rg e  F ra n ç o is  J a u b e r t ,  P aris, A pparat zu r R einigung von Wasserstoff oder 
Sauerstoff. D er App. besteht aus einem durchbrochenen m etallischen, einen 
K atalysator enthaltenden K orb, der von einer zum Erhitzen und A nregen der B kk, 
erforderlichen elektrischen Spirale umgeben ist, u. einer diese Spirale um gebenden 
und  die H itze zurückhaltenden Schicht. E in  G ehäuse um schließt diese Schicht in 
der W eise, daß ein ringförm iger B aum  freibleibt. F erner is t ein W ärm eaustausch- 
app. vorgesehen, der aus einer V ielzahl paralleler B ohre und einem M antel besteht 
und  m it dem Gehäuse des App. in  V erb, steht. D ie zu reinigenden G ase strömen 
durch diese Bohre in  der einen B ichtung nach dem K atalysator, w ährend die ge­
reinigten Gase in  der entgegengesetzten Bichtung diese Bohre umström en. (E. P . 
148664 vom 10/7. 1920, ausg. 16/6. 1921; F . P rior, vom 12/10. 1918.) K a u sc h .

F a b r iq u e s  de  P ro d u its  C h im iques d e  T h a n n  e t  d e  M u lh o u se , F rankreich , 
Verfahren zu r Herstellung von wasserfreiem Zinksulfid. (F. P . 519739 vom 16/12. 
1919, ausg. 14/6. 1921. — C. 1921. I I .  650.) K ü h l in g .

E im e r  A m b ro se  S p e rry , Brooklyn, Verfahren zu r  elektrolytischen Herstellung 
von in  Wasser unlöslichen oder wenig löslichen Bleisalzen. D ie E lektrolyse wird 
in  einem Elektrolysator, der eine Pb-A node besitzt, und in  dem der K atholyt und
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der A nolyt voneinander ge trenn t sind, durchg eführt. D er A nolyt besteht aus 
einer Lsg. (Natriumacetat), die un ter der Einw . des elektrischen Stromes das Pb 
der Anode zu lösen verm ag. D as gew ünsch te  Pb-Salz w ird  in  dem E lektro ly t 
gefällt. H ierbei läß t m an das Fällm ittel aus dem K athoden- in  den A nodenraum
strömen. (Schw z. P . 8S3S1 vom 1/5. 1919, ausg. 1/3. 1921.) K a u sc h .

T h e  B h a w in ig a n  "W ater & P o w e r  C o m p an y , M ontreal, Quebec, Canada, 
Verfahren zum  Oxydieren von Quecksilber. In  einer E lektrolysierzelle verw endet 
man H g  als Anode, ein Metall der E isengruppe und  einen E lektro ly t (3—10°/oig. 
Ätznatronlsg.), der w ährend des Strom durchganges in  dauernder B ew egung gehalten 
w ird. Zeitweise w ird  diese B ew egung beschleunigt, und  das geh. HgO m itsam t 
der F l. von Zeit zu Zeit entfernt. (S c h m . P . 88557  vom 1/10. 1919, ausg. 1/3. 
1921.) K a u s c h .

VH. Düngemittel; Boden.
I .  A lb e r to n i und G. B o s in e l li ,  Chemische Zusammensetzung des Strohes von  

verschiedenen, unter gleichen Bedingungen kultivierten Getreidearten. Sein Nährwert. 
V S. bringen A nalysen des Strohes von un ter gleichen B edingungen kultiv ierten  
G etreidearten  verschiedenster Provenienz. Im  großen ganzen zeigen sieh nur ganz 
geringe Verschiedenheiten in  der Zub. J e  w iderstandsfähiger es gegen Umlegen 
is t, desto höher is t sein R ohfasergehalt. D er N ährw ert hängt w eniger von der 
Zus. als von der Schm ackhaftigkeit ab. (Staz. sperim. agrar, ital. 54. 129—44. 
Bologna, Univ.) G rim m e .

D. R . H o a g la n d , D ie Bodenlösung und  die Pflanze. V ortrag  über neuere, auf 
dynam ische und physikalisch-chem ische G esichtspunkte begründete U ntersuchungs­
m ethoden des Vfs. (vgl. Journ . A gricult. R esearch 18. 73; C. 1921 .1 . 94 und Jou ra . 
A gricult. R esearch 2 0 . 397; C. 1921. I I I .  195) und  anderer A utoren und  M itteilung 
der w issenschaftlichen und praktische Ergebnisse dieser U ntersuchungsm ethoden. 
(Chem. N ew s 122.265—68.10/6. [31/5.*] California. U niv. F a r a d a y  Society.) B eritt.

E . B la n c k  und  F . P re iss , 'E in  weiterer Beitrag zu r chemischen Beschaffenheit 
des nach Atterbergs Schlämmethode gewonnenen Tones. (Vgl. Journ. f. L andw . 60. 
75; C. 1912. I .  2066.) D ie U nters, eines strengen Tones nach der ATTERBERGscheu 
SchlämmanalyBe ergab eine ziemliche G leichartigkeit der Zus. der einzelnen T eil­
fraktionen des Rohtones, welche annähernd der Zus. des Tones A l,O s • 2 SiO, • 2 H , 0  
entsprach. E s ermöglicht dem nach diese M ethode den als Ton zu bezeichnenden 
feinsten B odenanteil in befriedigenderW eise von den übrigen B odenbestandteilen zu 
trennen. (Jou rn .f.L an d w .6 9 .7 3 —77. Ju lil9 2 1 . [September 1920.] Tetschen a. E.) B e r j .

S o c ié té  des P ro d u i ts  A zotés, Frankreich, Verfahren zu r  Herstellung eines 
Düngemittels. KCl, Sylvinit oder andere K-Salze w erden m it H JSOi von z. B . 53° Bé. 
behandelt, gegebenenfalls die ausgetriebene H Cl als N ebenerzeugnis gewonnen, und 
in den R ückstand bis zur Sättigung N H a eingeleitet, w orauf in  üblicher W eise auf­
gearbeitet wird. (F . P . 519583 vom 3/12. 1919, ausg. 11/6. 1921.) K ü h l in g .

H e n r i  d e  V os, Belgien, Verfahren zu r Herstellung löslicher stickstoffhaltiger 
Dünger aus Leder- und  anderen tierischen Abfällen. D ie Abfälle werden fein zer­
kleinert und m it verd. Säure, besonders H ,SO j so lange etw as unterhalb  der Siede- 
temp. erhitzt, b is  sie sich in  eine gleichmäßige, salbenartige M. verw andelt haben. 
D iese w ird abgetrennt, bei gew öhnlicher Tem p. getrocknet und  gepulvert. (F. P . 
5 1 9 0 6 0  vom 6/7. 1920, ausg. 4/6. 1921; Belg. P rior, vom 17/12. 1913.) K ü h l in g .

F a rb e n fa b r ik e n  v o rm . F r ie d r .  B a y e r  &  Co., Leverkusen b. Köln a. Rh., 
M ittel zu r Bekäm pfung von Pflanzenschädlingen, bestehend aus halogenierten S äure­
amiden oder Säureim iden, bezw. aus Gemischen von halogenierten Stickstoffverbb.



742 VIII. M e t a l lu r g i e ;  M e t a l lo g r a p h ie  u sw . 1921. IV.

und n ich t alkal. V erdünnungsm itteln. — Halogenam ide, bezw. -im ide m it dem Rest
Q Q ___

—C O -N H -H alogen u. H a lo g en -N < ^ q q _ , w ie Acetchloramid, Acetbromamid, Benzo-

chloramid, Suecinjodim id, Phthalsäurebromimid, Ghlorimidokohlensäureester oder 
andere halogenierte N ,-Verbb., wie p-Toluolsulfodtchloramid, Äthylchloram in, zeigen 
w ertvolle fungicide u. insekticide W rkgg. Sie finden für sich oder besser im Ge­
menge m it n ich t alkal. V erdünnungsm itteln, wie Bolus alba, K ieselgur, osmotischer 
K ieselsäure, Taleum, zur Bekämpfung von Pflanzenkrankheiten (als Saatbeizen) oder 
zur Holzkonservierung Verwendung. Z. B. haben sich die pulverförm igen Mischungen 
aus 5 T in . A cetchloram id und 95 T in. Bolus alba, bezw. aus 10 T in . p-Toluolsulfo- 
dichloram id u. 90 T in. Bolus alba als brauchbare .M ittel zur Bekämpfung der ver­
schiedenen M eltauarten  erwiesen. Beim G ebrauch werden sie auf die Pflanzen auf­
gestreut. (D. E . P P . 339587  und  3 3 9 5 8 8 , Kl. 451 vom 18/3. 1919, bezw. 15/11. 
1919, ausg. 29/7. 1921.) Sc h o t t l ä n d e r .

v m . Metallurgie; Metallographie; Metallverarbeitung.
M. P . C h ev en ard , Die W irkung der Zusätze a u f die anormale Längenausdehnung  

des FerronickelS', Anwendung a u f  Fisen-Nickel-Chrom-Legierungen. (Vgl. C. r. d. 
l ’Acad. deB Sciences 170. 1554; C. 1920. IV. 504.) D ie hypothetische n. uu d  die 
anorm ale L ängenausdebnuug eines N i-Stahles werden graphisch dargestellt und 
daraus die K urven der Differenzen abgeleitet. W eiter werden die V eränderungen 
der A bw eichung als Funktionen der Zus. der Legierungen in  Schaubildem  ge­
geben. Ebenso beim Zusatz von 5, 10 und 15% Cr, der Abflachung der K urven, 
also A bnahm e der Anomalie bew irkt, möglicherweise hervorgerufen durch B. von 
N ijCr,. (C. r. d. l’Aead. des S cien ces 172. 594—96. 7/3. [28/2.*].) Z a p p n e r .

R ic h a rd  W a l te r ,  Über Silicothermie und  ihre praktische Anwendung. Beim 
Zusammenschmelzen von F e  und Si sind schon früher positive W ärm etönungen 
beobachtet, aber n ich t näher un tersucht worden. Die einzig mögliche E rklärung 
ist in  der Bildungswärme der Silicide zu suchen. W ird  z. B. in einem T iegel 
gleichzeitig weiches F e und Si erh itz t, so setzt bei einer Temp. von etw a 1250°, 
also noch w eit u n te r dem F. der beiden K om ponenten, eine spontane W ärm crk. 
e in , die in  wenigen Sekunden den ganzen T iegcliuhalt verflüssigt und  eine hoch 
überhitzte Schmelze zurückläßt. J e  nach den M engenverhältnissen der Kompo­
nenten entstehen dabei das Silicid F eSi oder Fe3S i,  oder ih re  m ehr oder weniger 
gesättigten Lsgg. in  Fe. D ie Rk.-Tempp. sind so hoch , daß z .B . beigem ischter 
Zement oder CaC, m it verfflüssigt werden. D ie B ildungswärme der Eisensilicide 
is t so hoch, daß bei der B. von Fe,S i 80% , von F eS i 67%  F e  n ich t nur verflüssigt, 
sondern noch beträchtlich  überhitzt w erden. Auch bei der B. der Silicide des 
Mn, Ni, Co und des Cr, W  und Mo tre ten  solche W ärm etönungen auf. D er exo­
therm e V erlauf w ird  durch C behindert, u. bei gew issen C-G ehalten tr it t  überhaupt 
keine W ärm etönung mehr auf. D ie heftigste Rk. findet bei kohlefreiem Fe, be­
sonders bei E lektrolyteisen, auf; m it Gußeisen findet überhaupt keine sichtbare Rk. 
s ta tt , das Si w ird hier un ter A bstoßung von C mechanisch gelöst. D ie bei der 
silicotherm iscben Rk. auftretenden hohen Tempp. führen zum Teil z u rB . von SiCs. 
W eitere A ngaben betreffen die Zus., Eigenschaften und  das Gefüge der bisher er­
zeugten Si-Legierungen  (wie N eutraleisen , T an tiron , Ironac),. deren instabiler Cha­
rak te r d ie H altbarkeit der Gußstücke verm indert. D ie silicotherm ische Rk. b ietet 
n ich t nur durch die therm ischen Vorgänge einen kostenlosen und raschen Schmelz­
vorgang, sondern gleichzeitig auch eine chemische Umsetzung zur Erzeugung eines 
chemisch einheitlichen K örpers, bezw. einer im Gleichgewichtszustand befindlichen 
Legierung. Man kann  daher G ußstücke erzeugen, deren H erst. b isher n ich t mög­
lich w ar, und die den A nforderungen der V erbraucher w eitgehender als b isher zu
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genügen verm ögen. B ei der p raktischen A usübung derV erff. b edarf cs einer Reihe 
von M aßnahmen, die vorw iegend das V erhalten des C in richtigen B ahnen halten. 
D as als Therm isilid  bezeichnetc M aterial w ird ausschließlich durch F r ie d k . K r u p p  
A.-G., Essen, und die M aschinenfabrik Esslingen hergestellt. Therm isilidgußstücke 
der verschiedensten A rt undjA usführung sind abgebildet. D ie engen Grenzen, die 
früher dem K onstrukteur bei der Form gebung des M aterials gezogen w aren, sind 
bei Therm isilid w esentlich erw eitert worden. D ie silicotherm ischc Kk. läß t sich 
auch auf verschiedenen G ebieten der M etallurgie nutzbringend verw enden, so z. B. 
bei der Herst, silicierter Bleche (für den  B au von Dynamos u. M otoren in  der Elek­
troindustrie). E ine w eitere A nwendungsm öglichkeit erg ib t sich durch die H erst. 
fes ter R eaktionskörper, die aus Ferrosilicium  und kleinstückigem  E isenschrott mit 
B indem itteln, w ie z. B. Zement, zu B riketts geform t w erden. Sie verflüssigen sich, 
w enn sie auf die Rk.-Temp. kommen, und können, wo es sich um Zusatz von Si 
handelt, in  der E isengießerei z. B., verw endet werden. A n der sich an  den  Vor­
trag  anschließenden E rörterung  beteiligten sich A r n d t , G u e r t l e r , J .  B r o n n , 
Sc h u lz , S c h ä f e r , H e y n  und der Vf. (Ztschr. f. M etallkunde 13. 225—33. Mai. 
Düsseldorf.) D itz .

A. P o r te v in , Über den elektrischen W iderstand der Nickelstähle. Zwischen den 
W erten  des spez. W iderstandes der N ickelstähle, w ie sie einerseits der Vf. (Iron 
and  Steel Institu te, Ca rn eg ie  Scholarship Memoirs 1. 230 [1909]; Rev. de M etallurgie 
6. 1304 [1909]) andererseits 0 .  B oudo u ar d  (Rev. de M etallurgie 9 . 294 [1912]) ge­
messen haben, herrscht im allgem einen Übereinstim m ung. N ur bei gew issen Stählen 
mit 7 b is 15°/0 N i bestehen A bweichungen, die 20 bis 40% von dem kleinsten W ert 
betragen. D a Vf. verm utet, daß diese U nterschiede von einer verschiedenen B e­
handlung der S tähle beim A nlassen herrühren, h a t er dieseB bei jed e r der einzelnen 
Sorten in  doppelter W eise ausgeführt, einm al durch Erhitzen au f 1000° und nacli- 
heriges insgesam t 4—5 Stdn. dauerndes A bkühlen (langsames A nlassen); sodann 
durch  E rhitzen au f 1300° und nachheriges A bkühlen im V erlauf von 3 T agen (sehr 
langsames Anlassen). Bei Stählen m it sehr geringem  G ehalt an  C wAr dabei kein 
U nterschied im spez. W iderstand  naebzuw eisen; dagegen zeigten S tähle m it 0,3 bis 
0,8%  C und 7 bis 15%  N i erheblich verschiedene W erte  des spez. W iderstandes, 
die 20 b is 40%  von dem kleinsten der beiden W erte  betrugen. D abei tr a t  gleich­
zeitig entw eder eine Ä nderung der M ikrostruktur ein, oder diese blieb ungeänderL 
Manche Stähle, bei denen eine erhebliche Ä nderung des spez. W iderstandes nach­
gewiesen w erden konnte, zeigten die S truk tu r des M artensits. Ähnliche Beobach­
tungen h a t der Vf. auch beim H ärten  des Stahls (1. c.) gemacht. D ie von 0 . 
B oudo u ar d  gemessenen W erte  nähern  sich denjenigen, die der Vf. m it den sehr 
langsam angelassenen Stählen erhalten  hat. E s is t notw endig, bei allen derartigen 
Messungen die thermische B ehandlung mitzuteilen, w elcher der Stahl zuvor un ter­
worfen w urde, und  insbesondere d ie G eschwindigkeit anzugeben, m it w elcher die 
A bkühlung beim A nlassen erfolgte. Am Schluß zeichnet der Vf. au f  G rund der 
Messungen, welche an Stählen, die durch E rhitzen au f 950° und nachheriges sehr 
langsam es A bkühlen angelassen waren, bisher ausgeführt worden sind, eine Schar 
von K urzen , m ittels deren es möglich ist, durch N iveaukurven den V erlauf der 
Ä nderung des spez. W iderstandes (in Mikroohm per ccm) als Funktion des Gehaltes 
an C und  an N i anzugeben. (C. r. d. l’A cad. des Sciences 172 . 445—47. [21/2.*].) Bö.

H . M o o re  und S. B e c k in sa le , D er E in fluß  reduzierender Gase a u f erhitztes 
K upfer. D arüber is t bereits nach Metal Ind. [London] 18 . 206; C. 1921. IV. 253 
berichtet worden. Anschließend eine D iskusion über die M itteilungen der Vff., an 
der sich T. T u r n e r , G. D. B e n g o u g h , S ir ]G er a r d  Mu n t z , F . T omltnson , R. 
J . R e d d in g , S. P a y m a n  und H . Moore beteilig ten , und Zuschriften über den 
gegen G egenstand von 0 .  W . E l l is , F . J o h n s o n , N o r m a n , B . P il l in g . Auch



744 v m .  Me t a l l u r g ie ; Met a l l o g r a ph ie  u sw . 1921. IV.

nach  Beobachtungen von E llis  und von J o h nso n  w ar bei etw a 600° eine schäd­
liche W rkg. der reduzierenden Q-ase feststellbar. U nterss. von P il l in g  betrafen 
die W rkg . der W asserstoffkonz, in  der Gasphase auf die Diffusion des H* in  das 
Cu und den Einfluß der W asserstoffkonz, an f die Ä nderung der mechanischen 
E igenschaften des Cu. Es folgen Schlußbem erkungen der Vff. (Journ . In s t. Metals 
2 5 . 219—58. Research Dep. W oolwich.) D itz .

G u e r t le r ,  D ie Verwendbarkeit des M olybdäns als Legierungszusatz. Das 
w ährend der Kriegszeit vielfach als E rsatz fü r W  herangezogene Mo sollte auch 
w eiterhin V erwendung finden. N ach Besprechung der E igenschaften u. der Ver­
w endungsmöglichkeit des Mo selbst w ird seine V erwendung zur H erst. von säure­
festen Legierungen, Magnetstahl, Schnelldrehstählen und Konstruktionsstählen  e r­
örtert. Seine H auptverw endung w ird  das Mo wegen seiner Seltenheit und  seines 
hohen Preises n ich t als H auptbestandteil, sondern als Zusatzbestandteil finden. 
D urch E in tritt in  die K rystalle hoch schm. Metalle w erden diese durch Misch- 
krystallbildung chemisch beständiger und m echanisch w iderstandsfähiger. D ie 
elektrische L eitfähigkeit w ird erniedrigt, so daß M aterialien fü r elektrische W ider­
stände entstehen; wenn das A usgangsm aterial M n, F e , Co oder N i ist, entstehen 
in  magnetischer H insicht wertvolle Erzeugnisse. (Ztschr. f. M etallkunde 13. 243 
bis 244. Mai.) D itz .

H . C. H . C a rp e n te r  und C onstance  F . E la m , S tu fen  in  der Bekrystallisation  
von Aluminiumblech beim E rhitzen  und  Bemerkungen über die E ntstehung von K ry-  
stallen in  gedehnten Metallen und  Legierungen. H ierüber is t bereits nach Metal 
Ind. [London] 18. 184; C. 1921. IV . 32 berich te t worden. A nschließend eine D is­
kusion an der sich A. G. C. G w y e r , W - R o s e n h a in ,  C. H . D e sc h , D . H a n so n , 
W . H . H a t f i e l d ,  K. E . B in g h a h  beteiligten, eine R eplik  von E la m  und w eitere 
Veröffentlichungen über den G egenstand von R o b e r t  J . A n d e r s o n , U. R. E v a n s ,  
E b n e s t  A . S m ith  u . H . S u t t o n ,  sowie eine R eplik der Vff. (Journ. In s t. Metals 
25. 259—307. Royal School of Mines [Dez. 1920].) D itz .

W . G u e r tle r , Systematische Ausblicke der Legierungskunst. Vf. führt, aus, wie 
die systematische M etallkunde die G rundlage fü r die B eurteilung der technischen 
V erw endbarkeit von L egierungen bildet. D ie neuzeitliche system atische M etall­
kunde beantw ortete die F rag e , in w elcher W eise Legierungen aus ih ren  B estand­
teilen aufgebaut sind, und wie die E igenschaften m it diesem inneren A ufbau  Z u ­

sammenhängen. D ie H erst. der Legierungen is t den Gesetzen der chemischen 
S ta tik  u. K inetik  unterworfen, die bew irken, daß der Z ustand einer Metallschmelze 
bei gegebener Gesamtzus. u. Temp. ein für allemal derselbe un d  unabhängig davon 
ist, durch welche Handgriffe oder in  w elcher Reihenfolge der Zusätze dieser Zu­
stand erreicht w ird. Bei der H erst. der Legierungen aus dem Schmelzfluß scheidet 
aus der M annigfaltigkeit der möglichen Legierungen eine Reihe von K om binationen 
wegen der U ngleichheit der F F ., bezw. K pp. von vornherein aus. D er Zusatz 
w eiterer verm ittelnder Elem ente kann bis zu einem gew issen G rade nützlich sein, 
indem  diese den F . der schw er schmelzbaren Metalle herabsetzen und den K p. 
der leicht verdampfenden erhöhen. A uch eine zweite G ruppe von Legierungen, 
in  der sich die im fl. Zustande befindlichen M etalle n ich t m iteinander vermischen, 
scheidet aus. A uch h ier können Zusätze 3. oder 4. Elem ente durch Förderung 
der gegenseitigen Löslichkeit günstig  wirken. Vf. bespricht ferner die praktische 
B edeutung der M ischkrystalle und das A uftreten von Verbb. und  ihre W rkgg., 
g ib t eine Ü bersicht der Eigenschaften bei w echselnden M ischungsverhältnissen und 
in  einer Legierungstafel eine A ufstellung der möglichen und brauchbaren L egie­
rungen, die für Konstruktionszwecke und G ebrauchsgegenstände in  F rage kommen. 
Aus der Tafel heben sich 3 große G ruppen von Legierungen heraus, die der 
strengfl, Schw erlegierungen, die w eniger w ertvolle G ruppe der leiehtfl. Schwer-
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legierungen und  die G ruppe der Leichtlegier ungen (aus den Grundstoffen Mg, Be 
und  Al). (Ztsehr. f. M etallkunde 13. 257—66. Juni.) D itz .

J .  C zocfaralski, Der E in fluß  des Bleies im  Rotguß. D ie U nteres, betreffen 
den Einfluß von Bleizusätzen au f die Zerreißfestigkeit, D ehnung, H ärte , Torsions­
und Schlagfestigkeit von Botguß, au f seine B earbeitbarkeit und G ießbarkeit und 
das G efüge bei verschiedenen B leigehalten. Mit steigendem  B leigehalt bis zu 6%  
konnte eine nachteilige Beeinflussung der m echanischen E igenschaften der Rotguß­
legierung n ich t nachgew iesen w erden. D ie B earbeitbarkeit des Rotgusses wird 
m it steigendem  P b-G ehalt w esentlich verbessert, was fü r die B etriebsw erkstatt in­
sofern von B edeutung ist, als hierdurch eine E rsparnis an A rbeitslöhnen und  eine 
höhere L eistungsfähigkeit in  W erkstätten  erzielt w erden kann. D ie gießtechnischen 
E igenschaften w erden durch den Bleizusatz günstig  beeinflußt. D as Metall braucht 
nich t in  dem Maße erh itzt zu werden, w ie die3 beim bleifreien Rotguß erforderlich 
ist. G ießbarkeit und  D ünnflüssigkeit nehm en erheblich zu, bo  daß die Genauigkeit 
der G ußstücke erhöht werden kann. D ie angeführten Tatsachen erklären aüch, 
warum seitens der Industrie  auf einen Pb-Zusatz von m ehreren %  im Rotguß 
W ert ge leg t wird. (Ztsehr. f. M etallkunde 13. 171—76. April.) D itz .

J .  C zo ch ra lsk l, Der E in fluß  des A ntim ons im  Rotguß. (Vgl. Ztsehr. f. Metall­
kunde 13. 171; vorst. Ref.) B ericht über die U ntersuchungsergebnisse hinsichtlich 
des Einflusses von Sb-Zusätzen bis 3%  au f die Zerreißfestigkeit, D ehnung, Härte, 
Korrosion u. Schlagfestigkeit von bleifreiem und bleihaltigem  Rotguß. B ei einem 
Sb-G ehalt bis etw a 0,3%  kann  eine nachteilige Beeinflussung der mechanischen 
Eigenschaften der Rotgußlegierungen n ich t nachgew iesen werden. E in  Bleizusatz 
bis 5%  bei einem G ehalt von 0—0,3%  Sb is t ebenfalls unschädlich. D er Sb- 
G ehaít w irk t n icht nachteilig au f die B earbeitbarkeit der Legierung ein. Gewinde 
lassen Bich m it dem G ewindestahl und auch m it dem Schneideisen sauber ein- 
schneiden. D urch einen geringen Sb-G ehalt w ird die L egierung nich t in  ihrer 
G ießbarkeit beein trächtig t, sie is t dünnfl. und fü llt die Form en g u t aus. E ine E r­
höhung des zulässigen Sb-Gehaltes in  den festgelegten G renzen dürfte daher vom 
technisch-w irtschaftlichen S tandpunkt erw ünscht erscheinen. (Ztsehr. f. M etallkunde 
13. 276—81. Jun i. F ran k fu rt a. M.) D itz .

E . H . Schulz , Versuche m it GußzinMegierungen. D iese betreffen H ärte, Biege­
festigkeit und  D ruckfestigkeit von hochzinkhaltigen Legierungen mit Zusätzen von 
Pb, Sn, Fe, Cu u. Al. D as G rundm etall Z n  muß reines Raffinatzink sein mit 
höchstens l,3°/o Pb, 0,2%  Fe. Von den Zusatzm etallen scheiden P b  u. Be wegen 
der N eigung zum Seigern aus, ih re  M engen dürfen die H öchstzahlen des Raffinat- 
Zn nur wenig überschreiten. S n  w irk t ungünstig, da es das M aterial brüchig 
macht. Steigende Mengen von Cu bew irken eine außerordentliche Zunahme der 
Festigkeit und gleichzeitig eine gewisse Sprödigkeit (kurzer Bruch). A l  erg ib t eine 
größere Zähigkeit und  w irk t festigkeitssteigernd. Bei über 3%  A l besteh t die 
G efahr von Entm ischungen. D ie Zn-A l-Legierungen haben auch starke N eigung
zum Lunkern. F ü r Geschoßzünder soll der Cu-Gehalt 4—6% , der A l-G ehalt 2—3,5%
betragen, beide Bestandteile zusammen m indestens 7 b is höchstens 9% . A n 
sonstigen V erunreinigungen w urden fü r zulässig erk lärt 1,3%  Pb, 0 ,4%  Fe, 0,5%  Sn. 
W eitere Angaben betreffen die H erst. des Gußkörpers, seine Form gebung und 
die W ärm ebehandlurg  beim Gießen. (Ztsehr. f. M etallkunde 13. 177 — 78. 
April.) D itz .

G ino G a llo , D as Löten von A lum in ium  und  seinin Legierungen m it Z inn . 
Zum W eichlöten von Al und  A l-Legierungen beschreibt Vf. sein Verf. zum elek­
trolytischen Ü berziehen m it E isen : Zus. des Bades, Form  der E isenanoden je  nach 
der G estalt des A l-G cgenstandes, der als K athode d ien t, Leitung des Prozesses, 
B ehandlung und V erzinnung des Überzuges. A nw endung: Luftschiffträger mit
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A lum iniuinrohrgurten und angelöteten Kiaenrohretreben Bind leichter und fester als 
solche aus S tahlrohr. V ereinigung von Leichtm etallrohren m it S tahlarm aturen, 
wobei diese wegen des geringeren L uftw iderstandes und der A ufschrum pfw rkg. in  
das A l hineingesteckt werden. F erner w ird das stark  elektropositive Al durch den 
Ü berzug von E isen und  Z inn 'nach  A ngabe des Vfs. vor A nfressungen geschützt. 
(Rendiconti dell’ Istitu to  Sperim entale A eronáutico [2] 9. 43—50; Physik. Ber. 2. 
826. Ref. E v er lin g .) P f l ü c k e .

W e rn e r  L an g e , Metallüberzüge als Rostschutzmittel. Verzinkung. A u f G rund 
von im A ufträge des M ilitärversuchsamtes durebgeführten  K orrosionsverss. w ird  
eine Bew ertung der galvanischen Verzinkung, Feuerverzinkung, des Sherardisierens 
und der Spritzverzinkung durchgeführt. D ie in  Tabellen zusammengeBtellten Ver­
suchsergebnisse w erden, durch A bbildungen der V ersuchskörper illustriert, ein­
gehend erörtert. Bei allen un tersuchten  VerfF. ist, bei sachgem äßer Ausführung, 
d er erzielte Rostschutz annähernd gleich. U ngünstige E rgebnisse hatten  stets ihren 
G rund in zu schw acher Z inkauflage. G egen W itterungseinfiüsse u. Leitungsw asser 
b ietet die V erzinkung einen guten, längere Zeit w ährenden Schutz. Gegen 0,5°/oig. 
N aCl-Lsg. is t die Schutzwrkg. nu r von beschränkter D auer, weshalb die V er­
zinkung sieh auch gegen Seewasser ungünstig  verhält. Am billigsten dürften 
Feuerverzinkung und  Sherardisierung sein. F ü r  gehärtete und  hartgezogene 
Gegenstände (Federn, S tahldrähte usw.) kommen in  F rage : Galvanische V erzinkung, 
Spritzverzinkung, gegebenenfalls Sherardisierung bei niedriger Tem p.; fü r stark 
profilierte G egenstände: Feuerverzinkung, Sherardisierung; für auf Maß gearbeitete 
Gegenstände, deren L ehrenhaltigkeit gew ahrt bleiben soll: G alvanische Verzinkung, 
gegebenenfalls Sherardisierung; fü r G egenstände, die der W eiterverarbeitung u n te r­
liegen (Bleche usw.): Galvanische V erzinkung, Feuerverzinkung („Patentverzinkung“); 
fü r G egenstände mit Falzen und N ieten, die gleichzeitig gedichtet w erden sollen: 
Feuerverzinkung, Spritzverf.; fü r gußeiserne G egenstände: Spritzverzinkung. Die 
Lebensdauer verzinkter G egenstände läß t sich noch erheblich verlängern, wenn 
man das Zn seinerseits vor den korrodierenden Einflüssen der W itterung  schützt. 
So is t fü r viele F ä lle  die Verb. von V erzinkung und L ackierung (z. B. m it Bern- 
b teinlack) von Vorteil. (Ztschr. f. M etallkunde 13. 161—70. April.) D itz .

W e rn e r  L an g e , Metallüberzüge als Rostschutzmittel. Verbleiung, Verzinnung  
und Veraluminierung (vgl. Ztschr. f. M etallkunde 13. 161; vorBt. Ref.). U nters, 
w urde die galvanische Verbleiung, die Sudverbleiung m it galvanischer N achver­
bleiung und die Spritzverbleiung nach S c iio o p . Gegenüber der Verzinkung bietet die 
V erbleiung den V orteil der besseren W iderstandsfähigkeit gegen Salzlsgg. und gegen 
die Einw. von Säuren; auch die W itterungsbeständigkeit is t gut. D ie V erbleiung 
w ird daher besonders zum Schutz gegen Seewasser sowie fü r Gefäße, Rohrleitungen 
usw. der chemischen Industrie, besonders fü r m it Säuren in B erührung kommende 
T eile verw endet. A ußer m it der n ich t geprüften Feuerverbleiung lassen sich auch 
m ittels galvanischer Verbleiung gute Ergebnisse erzielen. D ie Spritzverbleiung er­
w ies sich der letzteren in verschiedener H insicht als un terlegen; sie verhält sich 
aber gu t gegen Leitungsw . Bei den Verss. über galvanische Verzinnung  erwies 
sich die im Zinksalzbad am ungünstigsten, ein  w enig besser die im S tannatbad und 
am günstigsten die im phenolsulfo3auren Bad. A uch diese genügt aber noch n icht 
den an einen w irksam en Rostschutz zu stellenden Anforderungen. Bei der F euer­
verzinnung is t der Rostschutz nur bei völliger D. des Z innüberzuges gew ährleistet. 
D ie Veraluminierung  nach  dem Spritzverf. ergab besonders günstige R esultate; 
auch im dest. W . und in der NaCl-Lsg. erw iesen sich die Teile selbst bei längerer 
L agerzeit rostfrei. D ieses Verf. kann zur H erst. von billigen Koch- und Trinkge- 
gefäßen, Beschlägen usw. m it V orteil verw endet werden. (Ztschr. f. Metallkunde 
13. 267— 75. Juni.) D itz .
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H an sze l, Veredlungsversuche m it inländischen Metallen. E in leitend w erden die 
Zub. und die E igenschaften des Tür Geschoßzünder verw endeten Messings und  des 
au f der Strangpresse herge3tellten „Preßmessings“ besprochen. A ls E rsatz für 
Messing w urde ein veredeltes Z n  in  B etrach t gezogen, und  das durch V erdichten 
in der S trangpresse oder durch W alzen gedichtete Preßzink  untersucht. D ie V er­
edlung des Zn is t dabei so durchgreifeud, daß es bei der G egenüberstellung der 
Festigkeitsw erte gegossenen und gepreßten M aterials unw ahrscheinlich erscheint, 
daß es sich um den gleichen Stoff handelt. W ährend  das G ußzink  ein grobkry- 
stallinisches Gefüge m it spiegelnden Krystallfliichen von über 1 cm L änge aufw eist, 
zeigt das Preßzink  ein gleichm äßiges, sehr feinkörniges Gefüge m it seidenartigem  
Glanz von hellg rauer Farbe. Ü ber die überraschend hohen Festigkeiten des Preß- 
zinks (im Vergleich zum Gußzink) und über die V eränderung des P reßzinks un ter 
dem Einfluß der Temp. w erden in  T abellen  und  K urvenbildern Versuchsergebnisse 
m itgeteilt und  erörtert. W eitere  A ngaben betreffen die H erst., E igenschaften  und 
V erw endung der sogenannten ö s t e r r e i c h i s c h e n  oder S p a n d a u e r  Z i n k l e ­
g i e r u n g ,  Zn m it 4—6°/o Cu und 2— 3,5°/0 A l, wobei die E rgebnisse von Verss. 
über den Einfluß der Cu- und  Al-Zusätze, der Temp., von F eh lem  beim Gießen 
usw. m itgeteilt und besprochen werden. Verss. m it'Z n-L egierungen  mit einem 
Fe-Zusatz, der womöglich das Cu ersetzen sollte, ergaben keinen Erfolg, indem 
zw ar eine E rhärtung , aber keine V erfestigung erzielt w urde. Legierungen  mit 
70%  Zn und  30%  A l erwiesen sich als n ich t geeignet als Ersatz fü r Preßm essing. 
Die V eredelung des Zn durch vereintes L egieren und  P ressen führte  zu einem 
Material, das vielen A nsprüchen als E rsa tz  für M essing genügt. „ Legiertes P reß­
zink'1 m it 2 —3%  Cu zeigt eine erhöhte Zerreißfestigkeit; Preßzink m it 2—3%  Al 
w urde im großen U m fang als Cu-Ersatz benutzt. Bei A nw endung des Preßverf. 
hergestellte  Legierungen m it 30%  A l bilden in vielen F ällen  einer brauchbaren 
M essingersatz. (Ztschr. f. M etallkunde 13. 209— 19. Mai. B erlin.) D it z .

N e u e re  R o s ts c h u tz m it te l ,  Zusam m enfassende A bhandlung. (Chem.-techn. 
Ind. 1921. 2 8 9 -9 0 . 15/3. 314. 22/3. 353. 5/4.) P fl ü c k e .

J o h n  T y lo r  Jo n e s , P ittsburgh, P a ., übert. an T h o m as J .  H o w e lls , P ittsburgh , 
Metallurgisches Verfahren. D ie m etallhaltigen Erze w erden in  einen feinkörnigen 
Z ustand übergeführt, derart, daß die K örner ein Sieb m it einer M aschenweite von 
2 0 : 100 passieren können. H ierau f w erden sie m it ebenso feinkörniger K ohle ge­
mischt und  zweckmäßig u n te r Ausschluß der L uft auf eine solche Temp. erhitzt, 
daß die K ohle in  Koks und das E rz  in  Metall übergeführt w ird, welches man a ls­
dann von dem K oks trennt. (A. P . 1 3 7 9 0 2 3  vom 26/10. 1917, ausg. 24/5.1921.) Oe .

J o h n  T y lo r  Jo n e s , P ittsburgh , Pa., übert. an T h o m as J .  H o w e lls , P ittsburgh, 
Verfahren zur S e r  Stellung von E isen aus E rz  durch Reduktion. D as E rz w ird mit 
K ohle gem ischt und  ohne Zugabe eines F lußm ittels u n d  un ter A usschluß von L uft 
erhitzt, w odurch die K ohle in  K oks und das F e in den m etallischen Zustand über­
geführt wird. D ie zusam menhängende M. w ird zerkleinert, und das F e  von dem 
K oks durch Magnete getrennt. (A. P . 1379 0 2 4  vom 20/12.1917, ausg. 24/5.1921.) Oe .

R o b e r t  J .  A n d erso n , E l Paso, T e x , übert. an : I n te r n a t io n a l  F u e l C onser­
v a t io n  Co., Phoenix, Ariz., Verfahren zur Reduktion von Eisen- und  Bleierzen. D ie 
Red. w ird  un ter A ufrechterhaltung eines prim ären und eines von diesem unab­
hängigen sekundären V erbrennungsprozesses ausgeführt, wobei der erstere eine 
vollständige V erbrennung herbeiführt und die dabei entstehenden Gase an das Erz 
abgibt, w ährend der zweite, unvollständige V erbrennungsprozeß einen Überschuß 
an C erzeugt, der zur Red. des Erzes ausgenutzt w ird. (A. P . 1381689  vom 6/3. 
1919, ausg. 14/6. 1921.) ‘ Oe l k e r .

U. 8. H ig h  S peed  S te e l a n d  T oo l C o rp o ra tio n , V ereinigte Staaten von
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Am erika, Verfahren zum, H ärten von Stahlwerkzeugen. Nach E rhitzen auf H ärtungs- 
temp. w erden die G egenstände rasch in  ein Bad aus einem in  W . L, n ich t m etal­
lischen Stoff, zweckmäßig geschmolzenem NaOH eingeführt, welches zwischen 
260 und 800° ff. hleibt, und darin  belassen, b is sie innerhalb einiger M inuten die 
Tem p. des Bades — 590 bis 675° — angenommen haben. Sie w erden dann in  
einem Luftstrom  w eiter au f ca. 300° abgekühlt und in  einem zweiten gleichartigen 
Bade w ieder auf 590 bis 675° erhitzt. H ierauf w erden sie gewaschen, getrocknet, 
geg lätte t und geölt. (F . P . 519087  vom 6/7. 1920, ausg. 4/6. 1921.) K ü h l in g .

J o h n  T y lo r  Jones , P ittsburgh , P a ,  übert. an : T h o m as J .  H o w e lls , P ittsburgh, 
Verfahren z w  Herstellung von Ferrosiltcium. Daß als Ausgangsprod. dienende, in 
einen feinkörnigen Zustand übergeführte E rz wird- m it einem Überschuß ebenfalls 
feinkörniger Kohle gemischt und  dann unter Luftabschluß eih itzt, um die Kohle 
zu verkoken und das Erz in M etall überzuführen. H ierau f wird der Koks aus der 
M. ausgebrannt und  dabei das Metall zur Legierung verschmolzen. (A. P . 1 379022  
vom 26/10. 1917, ausg. 24/5. 1921.) Oe l k e e .

A lb e r t  K . H e n d e rso n , Toweon, Md., Verfahren zur Herstellung von Stahl. Bei 
der H erst. von G ußstücken aus Stahl w ird dem Einsatz w ährend des Schmelz­
prozesses wasserfreier Borax' in  einer Menge von etw a 4 P fund pro Tonne Metall 
zugesetzt. (A. P . 1378861  vom 9/7. 1919, ausg. 24/5. 1921.) Oe l k e e .

J u l iu s  W .  H e g e le r , Danville, Hl., Verfahren zur Vorbereitung von Erzen fü r  
den Schmelzprozeß. Z ur H erst. eines Gemisches von Zinkerz und K ohle in  fester 
Form werden die E rze m it Kohle innig verm ischt und dann einem V erkokungs­
prozeß unterw orfen. (A. P . 1378411 vom 9/4. 1920, ausg. 17/5. 1921.) Oe l k e e .

R ic h a rd  L. L lo y d , New York, übert. an : D w ig h t & L lo y d  M e ta l lu rg ic a l  
C om pany, New York, Verfahren zur Behandlung von E rzen . Zinkerze m it einem 
unbedeutenden G ehalt an S w erden nach dem V ermischen m it einem R eduktions­
mittel auf eine Temp. erhitzt, welche niedriger is t als die, bei welcher Zn reduziert 
und verflüchtigt w ird. H ierauf w ird das Zn mittels eines geeigneten Lösungsm ittels 
aus der M. extrahiert. (A. P . 1 3 7 8 6 9 9  vom 22/8. 1919, ausg. 17/5. 1921.) Oe l .

R ic h a rd  L. L lo y d , New York, übert. an : E w ig b t  & L lo y d  M e ta l lu rg ic a l  
C om pany, New York, Verfahren zur Auslaugung von Zinkrückständen. Erze, welche 
ZnS oder Zn in  anderer Form  enthalten, w erden zunächst geröstet und dann der 
Einw. eines Lösungsm ittels für die 1. gew ordenen Zinkbestandteile unterworfen. 
D er R ückstand wird m it einem R eduktionsm ittel gem ischt und au f eine Temp. er­
hitzt, welche unterhalb der Reduktions- und Verflüchtigungstemp. des Zn liegt, 
w orauf aberm als eine B ehandlung m it dem Lösungsm ittel erfolgt. (A. P . 137 8 8 2 2  
vom 10/10. 1919, ausg. 17/5. 1921.) Oe l k e e .

A le x a n d e r  M c K ec h n ie , Birmingham, Verfahren zur Gewinnung von Nickel 
aus Kupfer-N ickellegierungen, Cu und  N i enthaltenden A bfällen u. dgl. Das 
Material w ird in  einem basischen Flam mofen einer H itzebehandlung und einem Oxy­
dationsprozeß unterworfen. D abei verw andelt sich das Ni in  N isO,-Dämpfe, welche 
in einer Vorlage aufgefangen und kondensiert w erden. D as so erhaltene N i,0 , 
w ird dann nach irgendeiner bekannten M ethode zu metallischem Ni reduziert. 
(A. P . 1381720  vom 3/5. 1920, ausg. 14/6. 1921.) Oe l k e e .

L o u is  B urgess, New York, übert. an : S ta n d a rd  O il C om pany, New Jersey. 
Verfahren zur Reduktion von A lum inium oxyd. A l,Os enthaltende Substanzen werden 
in  feiner V erteilung im Gemisch m it einer geeigneten Kohle au f Verkokungstemp. 
erhitzt, w orauf man die M. der Einw . des elektrischen Bogens unterw irft. (A. P . 
1379523  vom 15/8. 1919, ausg. 24/5. 1921.) Oe l k e e .

L e o n a rd  W a ld o , Plainfield , N . J., Verfahren zu r Reduktion ro-n Magnesirtm- 
verbindungen. D ie Mg-Verb. w ird in  feiner V erteilung m it ebenfalls fein verteiltem  
Al gemischt, die Mischung zu einer festen kompakten M. gepreßt und dann 5»
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V akuum  au f hohe Temp. erhitzt. D as hierbei sich bildende Mg destilliert über uud
w ird in einer V orlage aufgefangen. (A. P . 1 3 7 9 8 8 6  vom 31/7. 1920, auag. 31/5.
1921.) Oe l k e r .

•
F re d e r io  E . C a rte r , N ewark, N .J .,  übert. au : B a k e r  & C om pany  Inc ., New

J e rs e y , Legierung, welche aus */»—5°/0 P d , 5—150/0 A u u. im übrigen aus P t  be­
steht." (A. P . 1 3 7 8 9 9 6  vom 17/7. 1920, ausg. 21/5. 1921.) Oe l k e b .

C a lv in  V o s, New Y ork, Legierung, welche zum größten T eil aus A l und  im 
üb rigen  aus M g, U , Ferrosilicium  und F e  oder aus Al, Mg, Ferrosilicium  und  Zr 
in  verhältnism äßig kleinen Mengen besteht. Sie d ient als Entgasungs- und  D es­
oxydationsm ittel bei der H erst. von Eisen- u. S tahlgußstücken von ungew öhnlicher 
F estigkeit und D. (A. P P . 1382148  vom 10/4. 1920 und 1382147 vom 4/9. 1920, 
ausg. 21/6. 1921.) Oe l k e b .

J a m e s  H . M ad d y , New York, Vorbereitung von Eisengegenständen fü r  die B e ­
handlung in  Metallbädern. Um einen m öglichst gleichm äßigen und festhaftenden 
B leiüberzug au f eisernen G egenständen zu erzeugen, versieht m an diese vor dem 
E in tauchen  in  das Bleibad auf galvanischem  W ege m it einem dünnen Q uecksilber­
überzug . (A. P . 1 3 7 9 9 9 8  vom 11/11. 1920, ausg. 31/5. 1921.) Oe l k e b .

C h a rle s  B a s k e rv i l le , N ew  York, Verfahren zu r  H erstellung von Überzügen a u f 
eisenhaltigen Metallen. Man erzeugt au f  den M etallen zunächst einen Ü berzug aus 
m öglichst reinem  Sb u. danach einen solchen aus Pb. (4 . P . 1 3 7 8 4 3 9  vom 25/6. 
1914, ausg. 17/5. 1921.) Oelk eb .

F r a n k  L. S o rensen , D extroit, übert. an : T h e  M e ta l P ro te o tio n  L a b o ra to r ie s , 
D etro it, Mich., Verfahren z w  Beihandlung von Gegenständen aus E isen. Z ur E r­
zeugung eines gegen ätzend wirkende Einflüsse w iderstandsfähigen Ü berzuges auf 
eisernen G egenständen w ird  das ¡zum Überziehen dienende Metall in feiner Ver­
teilung und in Mischung m it einer Verb. dieses M etalles, sowie m it Ä tzalkali und 
W . au f die Oberfläche der G egenstände aufgerieben. (A. P . 13 8 0  847  vom 17/7. 
1919, ausg. 7/6. 1921.) Oe l k e b .

C h ris tia n  D a n ts iz e n , Scheneetady, N. Y., übert. an : G e n e ra l E le c t r ic  Com­
p a n y ,  New York, Verfahren zu r  Herstellung von .Überzügen a u f  Metallen. D ie 
O berflächen der M etallgegenstände w erden gu t gereinigt u. m it einem M etall über­
zogen, das einen verhältnism äßig niedrigen F . besitzt. H ierauf w erden sie in  ge­
schmolzenes A l getaucht und auf hohe Temp. erhitzt. D iese Ü berzüge verhindern 
die Oxydation der Metalle bei hohen Tcmpp. (A. P . 1381085  vom 1/11.1919, ausg. 
7/6. 1921.) Oel k e b .

L ouis S ch u lte , P ittsbu rgh , P a ., übert. an : E . I . d u  P o n t  d e  N em o u rs  a n d  
C o m p an y , W ilm ington, D el., Lösung fü r  Nickelplattierungen , welche N a ,S 0 4 und 
einfache oder D oppelsalze des N i enthält. (A. P . 1 3 7 9 0 5 0  vom 24/7. 1918, ausg. 
24/5. 1921.) Oe l k e b .

Jd a th e w  A tk in so n  A d a m , J o h n  S tev en so n  und A la n  T h o m as  M a b b it, 
L ondon, Verfahren zum  E n tzinnen  von verzinnten Eisenabfällen. (A. P . 137 9 2 3 7  
vom 31/8. 1920, ausg. 24/5. 1921. — C. 1921. II . 406.) Oe l k e b .

E i j i  A o y ag i, Japan , Verfahren, um spröde Stäbe aus hoch schmelzenden Metallen 
dehnbar zu  mouihen. S täbe aus W , Mo, T a und dergleichen oder Legierungen 
dieser Metalle, werden innerhalb eines M etallbehälters mit feuerfester A uskleidung 
und F enster vertikal aufgehängt, durch einen horizontal angeordneten Stab aus 
gleichem Stoff verbunden und in einer A tm osphäre aus einem reduzierenden oder 
indifferenten G ase zweckmäßig m ittels eines durchgeleiteten Stroms bis zu ihrem
F . erhitzt, wobei nach einiger Zeit der G asdruck erhöht w ird, und das E rhitzen 
fortgesetzt, bis die vertikal angeordneten S täbe un ter der E inw . ih rer eigenen und 
der Schwere des V erbindungastabes eine vorher bestim mte V erlängerung erfahren

II I . 4. 53
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haben. (F. P . 519125 vom 6/7. 1920, ausg. 4/6. 1921. Japan . P rior, vom 26/9. 
1918.) K ü h l  enc .

X. Farben; Färberei; Druckerei.
M a x  B ecke, Die natürliche Farbenordnung. D er Sehvorgang verknüpft durch  

die gesetzmäßige W rkg. der entscheidenden Teile des Sehorgans Anfangs- u. E nd ­
p unk t des natürlichen G eschehens-Farbe als Erscheinung und  Eigenschaft in  der 
A ußenw elt u. F arbe als geordneten Begriff in  unserer G edankenw elt — in  absolut 
sicherer m athem atischer G esetzm äßigkeit W ir bilden dabei alle unsere F arben­
begriffe so, als w äre jede F arbe  der A ußenw elt nur m it den 3 Idealfarbstoffen- 
Beingelb, Keinblau und B einrot hergestellt, die haargenau  m it unseren nur drei­
farbigen Grundbegriffen übereinstim m en, deren w ir fähig sind. (Textilber. üb. 
W issensch., Ind . u. H andel 2. 293—97. 1/8.) Sü v e k n .

W . K ie lb a s in sk i und  C. B en ed ek , Über ein Verfahren zur Herstellung ge­
klotzter Indanthrenfärbungen. D as V erf. der Badischen Anilin- und Soda-Fabrik, 
lichte Indanthrenfarbungen un ter Verw endung von Form aldehydsulfoxylat u. KäCO, 
herzustellen, zu klotzen, in der Hotflue zu trocknen , etw a 5 Min. im lufifreien  
Schnelldämpfer zu däm pfen, zu spülen und  zu seifen, w ird dahin  abgeändert, daß 
m an das Trocknen w egläßt. M an erzielt bedeutend  lebhaftere und g lattere  F ä r­
bungen, wenn m an die W are  naß sta tt getrocknet däm pft G enaue V orschrift. 
(Textilber. üb. W issensch., Ind . u . H andel 2. 281. 16/7. 1921. [8/11. 1913.] Iwanowo 
WojnessenBk, K attundruckerei N. M. P o lu sch in s  Erben.) Sü v e r n .

A. F .,  S c h w a rz fä rb e n  von Baumwolle. B eschreibung der hauptsächlichsten 
Färbew eisen. (Textilber. üb. WisBensch., Ind . u, H andel 2 . 300—1. 1/8.) Sü v e r n .

A. F ., Ü b e r Eisengarnfärberei und  -glänzerci. Genaue Vorschriften. D ie 
Strähn-, Spulen- und  K ettenglänzerei sind eingehend geschildert. (Textilber. üb. 
W issenscb., Ind . u . H andel 2. 282—83. 16/7.) S ü v e e n .

W . K ie lb a s in sk i und  W . K a p a lk o w , Doppeleffekte beim D ruck von K üpen­
farbstoffen. D ruck t m an eine F arbe  aus Küpenfarbstoff, einer ungenügenden Menge 
A lkali und Reduktionsm ittel und  soubassiert m it einem alkal. Reduktionsm ittel, so 
erzielt m an Doppeleffekte. A n der Stelle, wo das alkal. W eiß den V ordruck trifft, 
kommt die volle F ixierung des Farbstoffs zustande, an  den übrigen Stellen w ird 
die Fixierung geringer sein. G enaue Vorschriften. (Textilber. üb. W issensch., 
Ind . u. H andel 2. 281—82. 16/7. [2/4. 1914]. Iwanowo-W ojnessensk, K attundruckerei 
N. H . POLüSCHINs Erben.) SÜVERN.

E v a  H ib b e r t ,  N otiz über den färberischen W ert eines Mauvemusters, welches 
ungefähr 1864 hergestellt war. U nter der A nnahm e, daß das P rod . aus phenyliertem  
Tolusafranin besteht, w urde sein G ehalt durch T itrieren  m it T iC l, zu 80%  b e­
stimmt, 16,1% w ar der V erlust bei 110°. D e rF a rb s to ff  färb t tannierte Baumwolle 
erheblich b lauer als Seide. (Journ. Soe. D yers Colourista 37. 187. Juli.) SÜVERN.

W . K ie lb a s in s k i und  C. B e n e d e k , Über ein neues E isro t a u f der Baumwoll- 
faser. D urch  K om bination von N aphthol AS (Anilid der ß  - O xynaphthoesäure,
F . 216°) m it diazotiertem m-Nitro-o-anisidin erhält m an ein hervorragend leuchtendes 
blaustichiges Rot, welches noch bedeutend lebhafter is t als das aus ^-N aphthol u . 
diazotiertem  p-Nitro-o-anisidin. D ieses b rillan te  „M etarot“  g ib t in  Coupuren ein 
angenehm es blaustichiges Rosa. M ischt m an N aphthol AS m it ¿3-Naphfhol u. kom­
bin iert m it diazotiertem m-Nitro-o-anisidin, so erhält man eine reiche Skala echter 
lebhafter Töne. Sowohl das M etarot, als das b rillan te  E isorange aus N aphthol AS 
und diazotiertem p-Nitro-o-toluidin eignen sich w egen ih re r A lkalibeständigkeit fü r 
Plisseartikel, z. B. fü r A ufdruck von N aO H  40—45° Bö. D ruck t man auf N aphthol AS- 
P räp a ra tio n  eine F arbe  aus diazotiertem m-Nitro-o-anisidin und ZnC12 oder MnCl, 
u. überpflatscht mit Schw efelfarben, so erhält man ein lebhaftes Reserverot. (Textil-
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ber. üb. W issensch., Ind. n. H andel 2. 281. 16/7. 1921. [12/9. 1913.] Iwanowo- 
Wojneaaenk. K attundruckerei von N. M. P o lu s c h in b  Erben.) S ü v e r n .

H a n s  W a g n e r ,  Z w  Frage der Lichtechtheit der Malfarben. Vorzüglich licht­
echte Farben  w erden ala K ünatlorfarben, gu t lichtechte als S tudienfarben, mäßig 
lichtechte bis lich tunechte ala Schulfarben bezeichnet. F ü r die E ignung als 
K ünatlerfarbe kommen außer der L ichtechtheit anch Abmischung, Anreibem ittel usw. 
in  B etracht. (Farben-Ztg. 26. 2523—24. 23/7. S tuttgart.) S ü v e r n .

L on is  E d g a r  A ndes, Ölige Grundanstriche und  ihr E rsa tz durch andere, besser 
geeignete flüchtige Flüssigkeiten. A usführliche B eschreibung des neuen JÄGERschen 
G rundierungsverfahrens m ittels CeUüloseesterlsgg. und deren V orteile gegenüber dem 
b isher zu G rundierungen allein verw endeten Leinöl, bezw. Leinölfirnis. (Seife 6. 
587—88. 25/5. 681—82. 15/6. 7. 68—69. 27/7. W ien.) F o n r o b e b t ,

XII. Kautschuk; Guttapercha; Balata.
A. A. S o m m erv ille , D ie relative Wärmeleitfähigkeit einiger Kautschukmischungen. 

Vulkanisierte P la tten  von etw a 7 X  7 Zoll Größe und '/ „ Z o l l  D icke w urden auf­
einander gelegt. Zwischen je  2 P la tten  befand sich ein dünner D rah t, der die 
Temp. elektrisch zu messen gestattete. D er ganze Stoß P la tten  w urde au f ein 
kochendes W asserbad gebracht. Oben hinauf w urde ein T opf mit schmelzendem 
Eis gesetzt. Nach 3—4 Stdn. w aren die Tempp. konstant und konnten abgelesen 
werden. W enn auch diese A nordnung durchaus n ich t zu einw andfreien und bei 
W iederholungen genau übereinstim m enden Ergebnissen führte, konnten doch einige 
G rundlinien festgelegt werden. Offenbar h a t der G rad der Vulkanisation w enig 
oder gar keinen Einfluß auf die Leitfähigkeit. D iese w ar fast ohne U nterschied 
gleich bei allen sogenannten reinen Gummimischungen nur aus K autschuk und 
Schwefel. D ie W ärm eleitfähigkeit dieser P la tten  w urde daher alß E inheit ange­
nommen und die der anderen mit allen möglichen Zusätzen au f diese E inheit be­
zogen. (India R ubber Joum . 62. 94. 16/7.) F o n e o b e r t .

G. B ru n i und C. P e liz z o la , D ie Gegenwart von M angan in  Kohkautschuk und  
der Ursprung des Klebrigwerdens. D urch Zusatz von M angandioxyd  zum K au t­
schuk kann m an künstlich sehr rasch ein K lebrigw erden verursachen. Am stä rk ­
sten w irkte kolloidales MnO„ hergestellt durch Fällen  von KMnO, m it N atrium ­
thiosulfat. 1%  ergibt schon bei gew öhnlicher Temp. sehr ba ld  das Beginnen des 
K lebrigwerdens, und  nach einigen W ochen is t der K autschuk klebrig und  fast 
fließend. D urch Analyse einer Reihe von K autschukm ustern, die m ehr oder weniger 
K lebrigw erden zeigten, stellten  Vff. fest, daß in  fast allen Fällen  ein ungew öhnlich 
hoher G ehalt an  Mn zugrunde lag. Z ur Best, des Mn w urde der K autschuk ver­
ascht, die A sche m it H.SO* behandelt, diese verjagt, die Sulfate in  verd. H N O , 
gelöst. D ie L sg. w ird zur Oxydation der M angausalse zu überm angansauren Salzen 
m it K alium persulfat und AgNO, erhitzt. D ie Menge Mn kann leicht colorimetrisch 
bestim mt w erden. Vergleichs- und  Kontrollverss. [ergaben die B rauchbarkeit der 
Methode. Vff. sind der A nsicht, daß Mn nicht immer, aber doch in  vielen Fällen 
die U rsache des K lebrigw erdens ist. W ie diese relativ  großen Mengen Mn (bis 
zu 20 m g Mn in  100 g K autschuk) in  den K autschuk gelangen, ist noch n ich t auf­
geklärt. W ahrscheinlich w irk t das Mn kataly tisch  O -übertragend. Versa., in  den 
E x trak ten  von klebrigem  K autschuk m it 40°/oigem wss. A. oxydierende Enzym e  
(Oxydasen oder Peroxydasen) festzustellen, verliefen negativ. (India Rubber Joum . 
62. 101—2. 16/7.) F o n r o b e r t .

G. B rn n i und E . R o m a n i,  Der Mechanismus der E inw irkung  gewisser Kc- 
schleunigungsmittel a u f die Vulkanisation. A ls B e sch leu n ig u n g sm itte l für die Vul­
kanisation von K autschuk kom m en  vor a llem  anorganische und orgamsc e asen

53*
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arom atische Nitrosoderivv. und Thioham stoffverbb., welche die G ruppen —C<Jg_

oder —C < |  enthalten. Nach B esprechung des Schrifttums für Verbb. der dritten

K ategorie schildern Vff. ihre eigenen Verss. m it Thiouramverbb. (vgl. R o m ani, 
G iom . di Chim. ind. ed appl. 3. 197; C. 1921. IV . 473). (India R ubber Joum . 62. 
63—66. 9/7. Mailand. Soc. Ita l. P ir e l l i .) G r im m e .

L. M., N e u e r  Vulkanisator. Beschreibung eines speziell fü r die R eparatur 
von A utoschläuchen u. dgl. geeigneten App. D er in Form eines T isches gebaute 
App. besitzt am Boden einen kleinen D am pfkessel, von dem aus die verschiedenen 
H eizplatten u. dgl. beheizt w erden. (Caoutchouc e t G uttapercha 18. 10966—67. 
15/7.) -  F on r o ber t .

R u d o lf  D itm a r, D as Befestigen von K autschuk a u f Metallen durch A u fvu lka ­
nisation. Vf. bespricht die verschiedenen bekannten Verf. zum festen Vereinigen 
von K autschuk  m it Metallen. (Auto-Technik 10. 6. 16/7. Graz.) F on r o ber t .

XIV. Zucker; Kohlenhydrate; Stärke.
H . Z sch ey e , Über einen F all bakterieller In fektion  im  IV . Körper der Ver­

dampfstation. D ie von V o n d r a k  (Dtsch. Zuckerind. 46. 224; C. 1921. IV. 362) e r­
w ähnten schleimigen Flocken sind offenbar die als „Froschlaich“ bekannten gallert­
artigen M assen, die in der H auptsache aus D extran bestehen und ebenso wie der 
gleichzeitig dam it auftretende Invertzucker Zersetzungsprodd. des Zuckers durch 
den Spaltpilz Leuconostoc (Dextrangärung) sind. H eute w ird Leuconostoc in  den 
Zucket fabriken nur noch seltener angetroffen. (Dtsch. Zuckerind. 46. 236. 29/4. 
Biendorf.) R ü h l e .

T iem an n , Melasse aus B ohr und  Bübe. Aus A nlaß einer A rbeit von H e l d e r - 
man  (A rchief Suikerind. N ederland. Indie 1921. 181; C. 1921. II . 901) erörtert Vf. 
kurz vorläufig seine Anschauungen über das Bestehen kolloidaler Verbb. zwischen 
Saccharose und Glucose m it Salzen. Das V. solcher Verbb. in  Rübensäften hat als 
erwiesen zu gelten , deren V iscosität dadurch m ehr oder weniger bedingt wird. 
D as E intreten  der K ohlenhydratsalzbildung ist aber n u r den neutralen Salzen mehr- 
basischer organischer Säuren, w ie sie in den neu tral oder alkal. reagierenden R üben­
säften Vorkommen, eigentüm lich, n ich t den sauren Salzen, wie Bie vorw iegend in 
Rohrdünnsäften Vorkommen. (Dtsch. Zuckerind. 46. 303—4. 27/5. 317. 3/6.) R ü .

E . P a ro w , über die Herstellung von Stärkezucker aus Maisstärke. Es wird 
eingehend über die in den Vereinigten Staaten von N ordam erika üblichen Fabri- 
kationsverff. berichtet. (Ztschr. f. Spiritusindustrie 44. 177. 26/5. 187—88. 2/6.) R a .

F . P a t te r s o n ,  Bath, Verfahren zur Herstellung von Invertzucker, insbesondere 
aus D atteln. Diese w erden in  einer feuchten A tm osphäre auf 150—300° F . erhitzt 
und dann m it W . extrahiert. D ie so erhaltene F l. w ird nach A bscheidung der 
V erunreinigungen m it einem Konservierungsm ittel, z. B. Salicylsäure, versetzt, dann 
durch Filterpressen geführt und  schließlich bis zu einem spez. Gew. von 1,24 ein- 
gedampfr. (E. P . 16 3 9 2 4  vom 16/6. 1920, ausg. 23/6. 1921.) Oe l k e b .

J .  T a v ro g e s , J .  W . R o ch e  und G. M a r t in ,  M anchester, Verfahren zur H er­
stellung von Lactose. Bei der H erst. von Lactose aus Molken w ird  das Lactalbum in 
durch Zusatz einer Substanz ausgefällt, welche befähigt is t, ein  eigentümliches 
Kolloid in den Molken zu erzeugen. E ine derartige Substanz is t z. B. N atrium ­
thiosulfat. D ie F ällung  is t verm utlich zurückzuführen au f die B. eines negativ  
elektrischen Kolloids in  Ggw. des A lbum ins. D ie Molken werden vor dem Zusatz 
des Fällungsm ittels zw eckm äßig auf 70—80° erwärm t. (E. P . 161887 vom 22/7. 
1920, ausg. 12/5. 1921.) Oe l k e b .
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J .  T a v ro g e s , J .  W . S o  ch e  und G. M a r tin , Verfahren zur R einigung von Lac­
tose. D ie rohe L actose w ird in W . gel., m it SO,, einem Sulfit oder einem H ydro­
sulfit oder einer Mischung dieser Substanzen versetzt, auf 80° erhitzt und filtriert. 
(E. P . 16 3 9 3 7  vom 22/7. 1920, ausg. 23/6. 1921.) Oe l k e r .

XV. Gärungsgewerbe.
A d. C lu ß , E ugen P rior +• E in  L e b e n s -  u n d  C h a r a k t e r b i l d .  N achruf 

für den am 23. März 1852 in  F rankfu rt a. M. geborenen, am 23. Jan u a r 1921 zu 
H ohenaschau bei P rien  verstorbenen Brauereichem iker und früheren D irektor der 
österreichischen V ersuchsstation u. Akademie für B rauindustrie in W ien. (W chschr. 
f. B rauerei 38. 79—80. 23/4. W ien.) R am m sted t .

E ., M it te i lu n g e n  aus der P raxis über M ais- und Reisverarbeitung. E s werden 
zwei detallierte A rbeitsw eisen fü r die V erarbeitung von Reis zu B ier angegeben. 
(WchBcbr. f. B rauerei 3 8 . 68—70. 9/4.) Ra m m stedt .

Ch. G rü n w a ld , M itte ilm gen  aus der P raxis über M ais-Reisverarbeitung. Vf. 
te ilt sein Verf. zur V erarbeitung von Rohfrucht zu B ier m it. (W chschr. f. B rauerei
38. 70. 9/4. Groenlo, Holland.) R a m m sted t .

W . W in d isch , K leine M itteilungen aus der P raxis über die Rohfruchtverarbeitung. 
D ie P rak tiker sind fast durchgängig m it der R ohfruchtverarbeitung zufrieden, be­
sonders m it der G ärung und dem Verh. der Hefe in  den R ohfruchtw ürzen; F ü h ­
rungen bis zu 15 und  20 mal liegen schon vor ohne A ussicht au f Notwendigkeit, 
die Hefe wechseln zu müssen. — Die Reisbiere werden durchw eg den Maisbieren 
im Geschmack vorgezogen, auch is t ihre Schaum haltigkeit besser. H ier spielen 
vielleicht, das Öl der M aisgrießo, bezw. die ranzigen Zersetzungsprodd. des Mais­
öls ihre Rolle als Schaumzerstörer. (W chschr. f. B rauerei 38. 85—87. 30/4.) Ra.

H . D ie tsch e  und  E . C asp ary , Extraktbestim mungen in  M ais und Rückschlüsse 
a u f  seine Verarbeitung in  der P raxis. 25 g R ohfrucht w erden mit 100 ccm W . und 
50 ccm Malzauszug eingeteigt und 12 Stdn. digeriert. Am anderen Morgen wird 
im M aischbad au f 75° gebracht und  3/< Stdn. verzuckert. D ie M aische w ird nun 
bei 110° =» 0,5 A tmosphären aufgeschlossen, auf 50° abgekühlt, w eitere 50 ccm 
Malzauszug zugegeben, im Maischbad Stdn. bei 60° gehalten , auf 75° gebracht 
und a/4 Stdn. bei dieser Temp. gehalten. D ie Becher w erden dann abgekühlt, au f 
225 g  aufgewogen, und die W ürze pyknom etriert. — Je  feiner der Grieß, je  höher 
der D ruck, desto größer die Ausbeute. 0,5—1,5 Atmosphären genügen nicht, um 
den weißen Maisgrieß vollkommen autzuschließen. Einfaches K ochen bis zu l 1/* Stdn. 
schließt n ich t vollkommen auf, die A usbeute ist geringer als beim Druckverf. 
N icht vorher verflüssigte Maische gab geiingere Ausbeute als vorher durch  Diastase- 
zusatz in  der V orbehandlung nahezu vollkommen verzuckerte Maische. N icht 
digerierte und nicht vorher verflüssigte M aische ergab die schlechteste A usbeute. 
(W chschr. f. Brauerei 38. 83—84. 23/4. 87—88. 30/4.) Ram m stedt .

R o b e r t  W a h l,  Chicago, 111., Verfahren zur Bereitung eines fü r  die Hefcfort- 
pflanzung und  Gärung geeigneten M ittels. Man erh itz t eine malzhaltige Maische 
au f Peptonisierungstem p. und setzt ih r kontinuierlich M ilchsäure in solcher Menge 
zu, daß am E nde des Peptonisierungsvorganges keine freie M ilchsäure in der 
Maische vorhanden ist. H ierauf w ird die Temp. zum Zwecke der V erzuckerung 
der Maische entsprechend gesteigert. (A. P . 1 3 7 9 2 9 4  vom 18/2. 1920, ausg. 24/5. 
1921.) Oe lk er .

Jo s e p h  S ch n e ib le , Amerika, Verfahren zur Herstellung von Äthylalkohol und  
von alkoholfreien Getränken aus vergorenen Flüssigkeiten. D ie F l. wird destilliert, 
wobei die höchstBd. Prodd. aus den alkoh. Dämpfen entfernt, die Ä thylalkohol­
dämpfe aus der Blase gesaugt, und der Destillationsrückstand, der die hochsd.
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Prodd. en thält, zur V erarbeitung au f e in  G etränk  abgezogen wird. — N iedrig sd., 
w eder im  A., noch im AusgangsBtoff fü r das G etränk  erw ünschte P rodd . w erden 
durch  Oxydation in Stoffe verw andelt, die, in  den D estillationsrüekstand zurück­
geführt, diesen ansäuern und dadurch den Geschmack des daraus erzeugten G e­
tränkes verbessern. (F . P . 518709  vom 1/7. 1920, ausg. 30/5.1921; A. P rior, vom 
21/11. 1918.) Oe l k e b .

XVI. Nahrungsmittel; Genußmittel; Futtermittel.
Jo s . B . Mo N a ir ,  D ie Konsistenz von Pektingehn. (Vorläufige M itteilung.) 

A uch hier w erden P ek tin , Säure u. Zucker als die w esentlichen Fak to ren  bei der 
B ereitung von Fruchtgelee bezeichnet. D as P ek tin  w urde erhalten aus den m it A. 
ausgekochten Citronenschalen durch 1-ständiges Erhitzen im A utoklaven au f HO0 
bei Ggw. von W . D as F iltra t w urde m it dem doppelten Volumen angesäuertem  
A. gefällt, die Säure m it A. entfernt, und das Pektin  im Vakuum über H,SO* ge­
trocknet. (Journ. Physical Chem. 2 0 . 633—39. November. [20/4.] 1916. Berkeley, 
Californien.) L iese g a n g .

J .  S. J o n e s  und  D. E . B u llis , M angan in  normal gewachsenen H ülsen fruchten. 
Bei einer B eihe im S taate  Oregon gezogener H ülsenfrüchte zeigte die A sche eine 
m ehr oder m inder g rüne Farbe, herrührend  von einem Mn-Gebalte. Zu seiner Best. 
werden 5 g  Pflanzenm aterial u n te r Zusatz von HNO„ oder N H 4N 0 8 verasch t, die 
Asche w ird  mehrmals m it H aS 0 4 abgeraucht und au f einem F ilter m it h . W . au f 
ca. 20 cem ausgewaschen. Oxydieren des Mn zu K M n04 durch Zusatz von 3 g 
Ammoniumpersulfat und  3 cem 0,5-n. AgNO, und 1/4-stdg. Erhitzen au f 90— 95°. 
N ach dem E rkalten  titrieren  m it Natrium  arsenitlsg. von bekanntem T ite r gegen 
K M n04. D ie untersuchten  H ülsenfrüchte enthielten maximal 29—140, m inim al 15 
bis 40, im  M ittel 23—68 mg Mn auf 1 kg  lufttrockenes Material. (Journ. Ind . and 
Engin. Chem. 13. 524—25. 1/6. [3/1.] Corvallis [Oregon], Vers.-Station.) Ge im m e .

V o llb r o t  P a te n t-V e rw e r tu n g s g e s e lls c h a f t  m . b. H ., D eutschland, Verfahren 
und  A pparat zu r  Herstellung von Vollkornbrot und  ähnlichen Nährm itteln. (F . P . 
519335  vom 7/7. 1920, ausg. 8/6. 1921; D. Prior, vom 3/10. 1914, 9/11. 1915 und 
8/9. 1917. — C. 1919. IV . 1110.) Oe l k e b .

L o u is  E ta ix  und  G ustave  A n d re  G ain, Paris, Verfahren s w  Herstellung eines 
trockenen Kaffeextraktes, dad. gek., daß gerösteter, gem ahlener Kaffee in  einem ge­
schlossenen Gefäße nahe der Äösttemp. erhitzt und mit H ilfe eines Stromes kühler 
L uft oder inerter Gase von seinen flüchtigen arom atischen Stoffen befre it wird, 
w orauf diese m it den Gasen au f einen pulverisierten , aus dem entarom atisierten 
Kaffee hereiteten, festen E xtrak t geleitet und  von diesem gebunden w erden. — B ei 
dem Verf. können die aus dem Kaffee ausgezogenen arom atischen Stoffe keine 
V eränderung erleiden, finden sich daher vollständig in dem Endprod. wieder. 
(D. B . P . 339215, K l. 53d vom 4/3. 1914, ausg. 18/7. 1921.) E öhm eb .

W il ly  E b e r t ,  Charlottenburg, Verfahren zur Nicotinverminderung gebrauchs­
fertiger Tabakfabrikate. (Oe. P . 8 4 2 9 0  vom 8/3. 1915, ausg. 10/6. 1921; D. P rior, 
vom 14/3. 1914. — C. 1915. II . 1226.) K ü h l in g .

X V n. Fette; Wachse; Seifen; Waschmittel.
W . H e rb ig , Jahresberichte a u f  dem Gebiete der Fette, Öle und  Wachsarten fü r  

das Jahr 1920. (Vgl. Ztschr. D tsch. Öl- und  F ettind . 40 . 486; C. 1921. II . 812.) 
Fortschrittsbericht. (Ztschr. D tsch. Öl- und  F ettind . 41. 353—55. 9/6. 386—88. 
23/6. 4 0 3 -4 . 30/6. 417—19. 6/7. 435—37.14/7 . 450—52. 21/7. 4 8 1 -8 3 . 4/8. 500—2. 
11/8. 515. 18/8. 538. 25/8. 555. 1/9. Chemnitz.) P fl ü c k e .

A. K ü n k le r , Die Energie der öle und  flüssiger Körper. Vf. berich te t über
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w eitere Verss. (vgl. Seifensieder-Ztg. 48. 542; C. 1921. IV . 529) über die Ölen, W achs- 
a rten  u. dgl. eigentüm liche Anziehungskraft. (Seifensieder-Ztg. 48. 612. 21/7. [22/6.] 
Heidelberg-Rohrbach.) F o n bo bebt .

R e in h o ld  O ckel, Der 'heutige S tand der Öl- und  Fettraffination m it Berück­
sichtigung der Margarine- un d  Seidenfabrikation. D ie freien Fettsäuren sind nicht 
die ausschließliche U rsache des schlechten Geruches und Geschmackes der Fette. 
D urch  Dam pfdestillation ließ sich rohes Cocosfett m it 3°/o freien Fettsäu ren  tadellos 
reinigen. D ie in  den unraffinierten Fetten  vorhandenen A ldehyde lassen sich auch 
durch R eduktion entfernen. Vf. en tsäuert die F e tte  in  dem für die K alkentsäuerung 
konstru ierten  R ührer in einer Charge, ohne W aschen. D ie abfallende Seife w ird 
au f eine W aschseife von der A rt der „Fels N aphta“ verarbeitet. In  Zukunft soll­
ten  die Seifenfabriken überhaupt nur als N ebenbetriebe der Speisefett- und  Speise- 
ölraffination auftreten. E s b rauchte  dann kein frisches F e tt m ehr in  die Seifen­
fabriken zu w andern. D ie B uttergew innung aus der Milch w ürde eingestellt, die 
M ilch als solche verbraucht und  sonst n u r M argarine verbraucht, die nach A nsicht 
des Vfs. so zu erzeugen ist, daß sie n ich t nu r im Geschmack der B utter vollständig 
gleichkomm t, sondern sie auch bezüglich des N ährw ertes übertrifft. — Toiletteseife 
m it 77 und m ehr %  E ett h ä lt Vf. für V erschw endung. E ine Seife mit 17°/o F e tt­
säure und Tonzusatz leistete die gleichen D ienste. (Chem. U m schau a. d. Geb. d. 
Fette , Öle, W achse, H arze 28. 165—67. Ju li. Bonn.) F o n bo bebt .

E u g e n  E . A yres, D ie Abscheidung emulgierter Öle aus Seifenwasseremulsionen. 
(Ztschr. Dtach. Öl- und F cttind . 41. 4 6 5 -6 8 . 28/7. 483—86. 4/8. —  C. 1921. H . 
136.) P f l ü c k e .

A. S p li t tg e rb e r ,  Leinöl und  Leinölfirnis und  ihre Beurteilung a u f  G rund der 
mechanisch-chemischen Analyse. Fortsetzung (vgl. Seife 6. 436. 461; C. 1921. IV . 
203) der A rbeit. E s w erden w eiter die Eigenschaften der oxydierten Leinöle und 
Leinölfirnisse behandelt. (Seife 6. 4 9 8 -9 9 . 4/5. 534. 18/5. 571— 72. 25/5. 604. 1/6. 
634—35. 8/6. 665—66. 15/6. 699—700. 22/6. Mannheim.) F o n bo bebt .

G. U lr ic h , Beitrag zu r  K enntnis der Gewinnung von Kxtraktölen  aws Woll- 
und Walkwässern. Fortsetzung un d  Schluß der A rbeit (vgl. Seife 6. 569. 599; C. 
1921. IV. 204) über die ältere L ite ra tu r au f obigem Gebiete. (Seife 6. 632—33. 
S/6. 663—64. 15/6. 696—97. 22/6. 727—28. 29/6. 7. 8—9. 6/7.) F o n b o b e b t .

M. 0 . S teffan , Über moderne Seifenpulverfabrikation. Bem erkungen über die 
E inteilung, Zus., H erst., B eurteilung, Zweckm äßigkeit und A nalyse von Seifen- 
pulvern und W aschpulvern, m it besonderer B erücksichtigung der nunm ehr nach 
A ufhebung der Zwangswirtschaft bestehenden V erhältnisse. A uch die neueren 
A pparaturen  und V erfahren w erden behandelt. (Seifensieder-Ztg. 48 . 589—91. 14/7. 
612— 14. 21/7. 631—32. 28/7. [22/6.].) F o n b o b e b t .

R ic h a rd  H a r tm a n n , D er Leimkern. Um sich zu überzeugen, daß mit der 
U nterlauge keine Seife verloren geht, versetzt Vf. eine P robe der abgesetzten F l. 
m it verd. Säure und  beobachtet, ob sich CO, entw ickelt, oder sich kleine Fettaugen  

.abscheiden. — F e tte  mit m ehr als 5°/o KW -stoffen sind schw er aussalzbar. — Es 
entstehen m anchm al V erluste durch B. von 2Eisenseifen, die sich als schwarzer, 
breiiger Schlamm im Seifenkessel absetzen. Sie können durch vorheriges A uf­
kochen m it H Cl verm ieden w erden. (Seife 6. 633—34. 8/6.) F o n bo bebt .

J .  K lim o n t, D ie Abscheidung von Fettsäure in  der Kälte. W ill m an aus 
verseiften P rodd. ohne A nw endung von W ärm e die Fettsäuren  gew innen, so ver­
setzt man zweckmäßig die bei m äßiger W ärm e gewonnene verdünn te  Lsg. des 
verseiften P rod . m it einer w ss., m indestens neu tralen  L sg. von Anilinchlorid, 
A n ilin su lfa t usw . Es scheiden sich die Fettsäuren , in Anilin gel., auB u. können, 
abgehoben, vom beigem engten Anilin durch Schütteln m it verd. Säuren u. W aschen 
m it W . einwandfrei getrennt werden. (Seife 7. 8. 13/7. W ien.) F onbo bebt .
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R u d o lf  LÖbl, Über den W ert der Untersuchung von Roh-, Zwischen- und  E n d ­
produkten in  der Fett- und  Seifenindustrie. Vf. w eist auf d ie überaus große N ot­
w endigkeit der U nters, der Roh- ubw. Prodd. hin u. zeigt an Beispielen, welchen 
Vor-, bezw. N achteil man durch  die verschiedene Beschaffenheit von Fetten , 
A lkalien, Füllm itteln  und  fertigen Seifen hat, wenn m an sie sachgemäß p rü ft oder 
ohne weiteres verw endet (Seife 7. 49—50. 27/7. W ien.) F o n r obert .

TJtz, Annähernde Bestimm ung van Sesamöl enthaltender Margarine in  Butter. 
Entgegen E . J . K r a u s  (Ztschr. f. U nters. N ahrgs.- u. Genußm ittel 41. 178; C. 
1921. IV . 530) w arn t Vf. davor, bei vorliegenden Fälschungen von B utter m it 
M argarine den G ehalt an letzterer auch nur annähernd m it H ilfe der Farbenrk . 
von B a u d o u in  schätzen zu wollen. D ie bei der Unters, erhaltenen üblichen 
Zahlenw erte geben einen viel sichereren A ufschluß, als dieB durch die P rü fung  mit 
H ilfe der BAUDOUiNschen Rk. möglich ist. D ie U nsicherheit ist deshalb sehr groß, 
weil n ich t alle Sesamöle gleich starke Färbungen  geben, w eil m it H Cl aus­
geschüttelte F e tte  auch n ich t m ehr den die BAUDOUiNscbe Rk. gebenden Körper 
enthalten, die R anzidität der M argarine einen Einfluß ausübt, und schließlich die 
Färbung  selbst nu r eine beschränkte Zeit ha ltbar ist. Außerdem w ird M argarine 
sta tt m it Sesamöl noch mit S tärke oder häufig auch m it keinem von beiden ge­
zeichnet. (Chem. Umschau a. d. Geb. d. F e tte , Öle, W achse, H arze 28. 167—68. 
Ju li. München.) F onrobert .

J .  W o lff, Über Untersuchung und Verarbeitung von Knochen fetten. Vf. be­
schreibt zunächst eiuen K ochscheidetrichter, bei dem Einfüllöffnung u , A blaßhahn 
im W inkel von 90° zueinander stehen. Man kann diesen Scheidetrichter gleich­
zeitig zu Verseifungen benutzen, indem man auf die Einfüllöffnung einen K ühler 
aufsetzt. E s folgen die analytischen D aten  der U nters, von drei Knochenölen, die 
im  Original zu ersehen sind. Schwierigkeiten bei der A nalyse w aren au f abnorme 
G ehalte an  Ca-Seifen zurückzuführen. Vf. benutzt zur Zers, der K nochenfette an 
Stelle der HjSO* m it Erfolg HCl. E in  sehr geringer Zusatz von Alum inium sulfat 
bew irkt eine rasche K lärung der F ette  von suspendierten Gewebsteilen. Es w urde 
folgendes R einigungsverf. ausgearbeitet: 100 Tie. der Fettm asse w erden mit 25 Tin. 
W . und  7—10 T in. H Cl (36%) versetzt, zum Sieden erhitzt und  %  Stde. gekocht. 
D ann füg t man %  T l. A luminium sulfat zu und kocht noch 1 Stde. D ann läß t 
man absetzen u. w äscht nach . (Seifenfabrikant 41. 227—28. 14/4. Lab. der Seifen- 
herst.- u. Vertxiebsgesellschaft.) F o n bo ber t .

K a r l  B ra u n , Z u r Bewertung technischer Fette und Öle. A n H and der Unters, 
einer F ettsäure zeigt Vf. die B estst. folgender für die P rax is w ichtiger W erte  zur 
Beurteilung technischer F e tte  und  ö le : SZ.; V Z.; E Z .; N eutralisationszahl (SZ. der 
reinen Fettsäuren); m ittleres Mol.-Gew.; freie Fettsäu re ; N eu tra lfe tt; gebundene 
F ettsäure. Sind Ca- oder Na-Seifen zugegen, 'wie in  den K nochenfetten oder den 
Soapstocks, so müssen diese zwecks Zers, der Seifen ers t m it HCl gekocht werden. 
(Seifensieder-Ztg. 48. 611—12. 21/7. Berlin-W ilm .) F o n bo ber t .

R . D. B o n n ey  und W . F . W h ite s e a rv e r ,  D er direkte Nachweis von Sojabohnenöl. 
D ie von N ew hall  (Joum . Ind . and Engin. Chem. 12. 1174; C. 1921. II . 517) an­
gegebene Methode zum Nachweis von Sojabohnenöl g ib t keine eindeutigen W erte, 
da auch Leinöl in  gleicher W eise, M enhadenöl etw as schw ächer die charakteristisch 
sein sollende F arb rk . m it U ranlsg. gibt. (Journ. Ind. and Engin. Chem. 13. 574. 
1/6. [18/3.] M arcus Hook [PA.], Congoleum Co.) G rim m e .

C h arle s  A. N e w h a l l ,  Der direkte Nachweis von Sojabohnenöl. (Vgl. B o n n ey  
und W h it e s c a b v e b , Journ . Ind . and |Engin. Chem. 13. 574; vorst. Ref.) D ie 
Färbung  von Leinöl mit U ranem ulsion ist brauner als die mit Sojabohnenöl. 
M ischungen beider lassen sich jedoch durch die Rk. n ich t identifizieren. (Journ. 
Ind . and Engin. Chem. 13. 574. 1/6. [4/4.] Seattle [W ashington].) Grim m e .



1921. IV. XVIII. F a se r - o . Sp in n s t o f f e ; P a p ie r  u sw . 757

P a u l  A b e l, Die Bestim m ung der Fettsäuren in  Seife nach der Wachskuchen­
methode. B ei der Fettsäurebest, in Seifen w erden vielfach die mit Schwefelsäure 
abgeschiedenen F e ttsäu ren  in  der bekannten W eise m it Paraffin  oder W achs zu­
sammengeschmolzen und der erstarrten  und  gerein ig te W achs- oder Paraffinkuchen 
gewogen. D ie dabei au der Oberfläche des W achs- oder Paraffinkuchen3 auf­
tre tende B lasenbildung läß t sich dadurch verm eiden, daß auf das zylindrische Ge­
fäß , in dem sich die noch nicht ers tarrte  W achs- oder Paraffin-Fettsäureschicht 
befindet, ein m it sd. W . gefüllter K olben gesetzt w ird. D urch die von oben 
w irkende H itze w ird die B lasenbildung beseitigt. (Ztschr. D tsch. Öl- und  Fettind . 
41. 437. 14/7.) P f l ü c k e .

J .  M arcu sso n , Beziehungen zwischen Fett- und  Asphaltindustrie. Bei der D est. 
der K erzenfettsäuren und  des W ollfettes verbleiben schwarze Massen, die vielfach 
als A sphaltersatz V erw endung finden und  Kerzenpech, Stearinpech, Wollpech usw. 
genannt werden. Sie enthalten  neben viel verseif baren Stoffen KW -stofle, A sphaltene, 
Ketone, Cu-Seifen u. S-Verbb. D ie T rennung der B estandteile geschieht folgender­
m aßen: 5 g Fettpech  w erden in 25 cem Bzl. gel. und m it 25 ccm n. alkoh. KOH 
%  Stde. am Kückfluß gekocht. M an fügt 50 ccm A. (96%) zu, neutralisiert mit 
Va-n. HCl, b ring t m it Sand die M. zur T rockne und  extrahiert m it A ceton. KW - 
stotfe, E rdölharze usw. gehen in  Lsg., A sphaltene und Seifen bleiben zurück und 
w erden durch A uskochen mit A. (50%) getrennt. A us der Lsg. erhält man nach 
Eindam pfen und Zers, mit verd. Säure die G esam tfettsäuren; die A sphaltene 
w erden durch Bzl. vom Sand und M ineralsalzen getrennt. — Vf. g ib t einige 
A nalysen von Stearinpechen und  W ollpech an. Die in  PA e. uni., „oxydierten 
Säuren“, die sich auch in geblasenen und alten, ranzigen F e tten  befinden, haben 
schon m ehr harz- oder asphaltartigen  C harakter. Sie entstehen w ahrscheinlich 
durch A nlagerung von 2 Atomen Sauerstoff an je  ein Molekül einer ungesättigten 
F e ttsäu re  an der D oppelbindung unter B, von Moloxyden oder Peroxyden gemäß 
der ENQLER-WEissGERBERschen Theorie. Beim Verseifen dieser K örper bilden 
sieh dann erst d ie PA e.-unl. aBphaltartigen V erbb. (Seifenfabrikant 41. 225 bis 
226. 14/4.) ' F o n r o ber t .

XVIII. Faser- und Spinnstoffe; Papier; Cellulose; 
Kunststoffe.

H . H e y , Neuer Fortschritt im  Reinigen von Faserstoffen m it Lösungsm itteln. 
(Vgl. Journ . Soe. D yers Colourists 36. 11; C. 1920 . II . 540.) D as Eeinigen m ittels 
Lösungsm ittel unterscheidet sich von der nassen K einigung dadurch, daß alles F e tt 
weggelöst und  n ich t em ulgiert w ird. A lle der F euchtigkeit ausgesetzt gewesenen 
Stoffe sind m it einer dünnen W asserschicht überzogen. V erw endet m an nun  in  
dem Lösungsm ittel gel. Oleate m it, so löst das Lösungsm ittel das F e tt, und die 
Seife nimmt die dünne W asseraehicht au f, em ulgiert sie und entfern t so W . und 
Schmutz. Bei der Seifenrem igung findet alBo eine Em ulgierung von Öl oder F e tt 
in  W . sta tt, bei der L ösungsm ittelreinigung eine Em ulgierung von W . in  Lösungs­
m ittel. D ie  Beschaffenheit der L ösungsm ittel ist schlechter als vor dem K riege. 
(Journ. Soc. D yers Colourists 37. 183—84, Juli.) Sü v e r n .

P . H e e rm a n n  und H . F re d e r k in g ,  D ie Dauerchlorbleiche und  ihr E in fluß  a u f  
die H altbarkeit der Baumwolle. (Vgl. Seifenfabrikant 38. 189; C. 1919. II. 688.) 
E ine kalte , leichte nnd  kurze Ghlorbleiche von 15 M inuten m it 0,5 g  aktivem  CI* 
im L ite r F lo tte  bei etw a 20° greift die Baum wollgewebe n u r um ein ganz Geringes 
m ehr an als die besten  und als unschädlich erkannten n ich t bleichenden reinen 
W aschm ittel, Seife und  Na*CO,, sowie T etrapol. Sie greift ferner die Baumwoll­
gew ebe rund 4-mal so w enig an als die Seife-Sauerstoff-Bleichwäscbe. Im  Inter-
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esse des Rohstoffschutzes is t es vorzuziehen, das W aschen ohne gleichzeitiges 
B leichen vorzunehm en, dagegen nach B edarf k a lt nachzubleichen. (Textilber. üb. 
W issensch., Ind . u. H andel 2 . 249—51. 16/6. 277—78. 16/7.) SüVEBN.

A. G raß , Wollverschleiß durch A r t der Färbeweise. D urch einheitliche, nahe 
an  das M uster herankom mende Farbstoffe (Fabrikgem ische ausgeschlossen) kann dem 
Verschleißen am ersten begegnet w erden, da n icht nu r die Färbew eise und das 
N uancieren erleichtert, sondern auch ein Verschießen in  alle  Schattierungen h erab ­
gem indert w ird. W enn möglich sollte man das N achnuanciereu von Fehlpartien  
überhaupt verm eiden und  bei Vorliegen von großen Färbepartien  in  Kammzug oder 
W olle diese durch Zufärben einer zweiten Post au f das gew ünschte M uster bringen. 
(Textilber. üb. W issensch., Ind . u. H andel 2. 299—300. 1/8.) SüVEBN.

A. H e rzo g , Vorschläge zur Verbesserung der Warmwasserröste des Flachses m it 
besonderer Berücksichtigung der Geruchs- und  Abwässerfrage. D ie Pektinverbb. des 
F lachsstengels haben eine anziehende W rkg. au f den G ranulobacter. D ie D urch­
lüftung des Röstgutes w ährend der G ärung hat, sofern dam it eine A bkühlung des 
Röstw assers oder R östguts verbunden ist, keine günstige W rkg. au f die R östdauer 
und die Beschaffenheit des zu gew innenden Faserguts. D ie V erw endung ström en­
den w. W . verdient ernsteste B eachtung, sie löst die Geruchs- und  Abwässerfrage 
überraschend einfach. (Text. Forschg. 3. 71—85. Juni.) SüVEBN.

J u l iu s  S ch m id t, Wollverbesserung. F ü r  gewisse A rtikel ist das Chloren der 
W olle eine Veredlung. Trikotagen aus gechlorter W olle lassen sich leichter w aschen 
als aus gewöhnlicher W olle, sie verfilzen n ich t und sind abstoßend gegen Schweiß. 
Bei vorsichtigem A rbeiten  kommen ungleichmäßige Färbungen  n ich t vor. A uch 
weiße Seidenwolle kann hergestellt werden. (Textilber. üb, W issensch., Ind . u. 
H andel 2. 282. 16/7. Szentgotthdrd.) Sü v e b n .

H ., Ü b e r Solzschleifersteine. Am besten geeignet sind die Steine aus Sandstein, 
die hauptsächlich aus P irn a  a. E . kommen. Bei der L agerung der Steine is t darauf 
zu achten, daß die Bruchnässe abnimmt. Steine m it kieseligem Bindem ittel sind 
besser als solche m it tonigem oder kalkigem. D er Stein d a rf  n ich t zu h a rt und 
n ich t zu welch sein. D ie H erst. der zusam mengesetzten Steine w ird beschrieben, 
ferner das Schärfen der Steine. F ü r  Raffineursteine finden die Basaltlavaateine der 
Eifel immer w eitere V erbreitung. (Papierfabr. 19. 777—81. 29/7.) Sü v e b n .

L ou is  E d g a r  A n d es , Verwendungen der Zellstoffablaugen. E s w erden die 
H erkunft, d ie E igenschaften der Zellstoffablauge und  besonders ausführlich die 
verschiedenen V erw endungen der A blauge besprochen. (Kunststoffe 11. 74—77. 
Mai. 83—85. Juni. 106— 9. Juli.) P f l ü c k e .

K . B litz , Über die Hygroskopizität von Kunstseide. H ygrom etrische Unteres, 
an  V iscose-, K upfer-, N itro- und A cetatseide. (Text. Forschg. 3. 89 — 95. 
Juni.) Sü v e b n .

F e l ix  F r i t z ,  Über Verfestigen von Ölen zum  Zwecke der Linoleumfabrikation. 
E s w erden kurz die verschiedenen Verff. der Öloxydation bei der H erst. von L ino­
leum kritisch besprochen. Besonders eignet sich zur V erdickung von Ölen die 
A nw endung von Metalloxyden. (Kunststoffe 11. 41— 42. März. 49—50. April.) P f l ,

F e l ix  F r i tz ,  Farben fü r  Linoleum. Vf. bespricht die A nforderungen, die an 
F arb en , die zur Linoleum herst. V erw endung finden, gestellt w erden müssen. 
(Kunststoffe 41. 89—90. Juni.) P f l ü c k e .

P . K ra is ,  E in  A pparat zur Bestim m ung der Reißfestigkeit, Sehnung  und  S reh - 
festigkeit von Einzelfasern. D er früher beschriebene App. (vgl. Text. Forschg. 2. 
90; C. 1920. IV. 545) ist dahin abgeändert, daß auch die D rehfestigkeit bestimmt 
werden kann. D ie verschiedenen Fasern  geben außerordentlich verschiedene D reh­
zahlen. (Text. Forschg. 3. 86—89. Juni.) Sü v e b n .
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E . 0 . R asse r , Untersuchung a u f  Echtheit textiler Färbungen un d  Farben. Bei 
der Prüfung  au f In ten sitä t der F ärbung  is t zu  beachten, ob weich- oder h a r t­
gedrehtes G arn vorliegt. A ngaben, w ie die hauptsächlichsten E chtheiten  fest­
gestellt werden. (Monatsschr. f. Textilind. 36. 131— 33. 15/7.) S ü v e k n .

XIX. Brennstoffe; Teerdestillation; Beleuchtung; Heizung.
8. E . S h e p p a rd , Kolloidale Brennstoffe, ihre Zubereitung und  Eigenschaften. 

(Vgl. D esm aech , Rev. gen. des Sciences pures et appl. 31. 146; C. 1920. IV. 232; 
B a tes , E. P . 158546; C. 1921. II . 1081.) Kolloidale Brennstoffe sind Heizöle einer 
bestimmten V iscosität, die fein verteilte  K ohle m it H ilfe von Schutzkolloiden 
(K alkseifen, teerölhaltiges K reosot und N aphthalin) in Schwebe halten . Sie en t­
halten in der V olum eiuheit die größtm ögliche W ärm em enge, sind schw erer als W . 
und darum dam it löschbar und  entm ischen sich je  nach dem Verf. der H erst. n ich t 
in 4 W ochen bis 10 Monaten. Ih re  H erst. und Eigenschaften sind eingehend 
studiert worden und w erden in  verschiedenen Schaubildern zur D arst. gebracht. 
(Journ. Ind . and Engin. Chem. 13. 37—47. 1/1. Rochcster [N. Y .], R esearch Lab., 
E a stm ann  K odak  Co.) S chboth .

T b ie m e , Veränderungen in der Leuchtgasindustrie. Zusam m enfassende A b­
handlung über die technischen und  w irtschaftlichen V eränderungen in  der Leucht- 
gasindustrie w ährend der Kriegs- und Übergangszeit. (W asser u. Gas 11. 791 bis 
800. 8/4.) P f l ü c k e .

K a u sc h , Neuerungen a u f  dein Gebiete der Leuchtgasherstellung. Anschließend 
an den früheren B ericht (vgl. W asser u . Gas 11. 77; C. 1921. II . 275) w erden 
w eitere N euerungen an H and der P a ten tlite ra tu r e rö r te rt (W asser u. Gas 11. 
886—89. 29/4.) P f l ü c k e .

E. D o lle , Z u r  Entw icklung des Vertikalkammerofens. Vf. b ring t eine w irt­
schaftliche G egenüberstellung von B etrieben m it H orizontalretorten und V ertikal­
kammeröfen. (W asser u. Gas 11. 890—98. 29/4.) P f l ü c k e .

W ilh e lm  B e r te lsm a n n , D ie volkswirtschaftliche Bedeutung des heutigen Leucht­
gases. Vf. bespricht die W irtschaftlichkeit der E rzeugung und  V erw endung heiz- 
kraftarm en GascB. (Gas- u. W asserfach 64. 398 — 401. 11(6. B e rlin -W a id ­
mannslust.) P f l ü c k e .

H . M en ze l, Die Benzolgewinnung in  mittleren und  kleinen Gaswerken. An 
H and  von A bbildungen schildert Vf. die A rbeitsw eise und W irtschaftlichkeit von 
Benzolanlagen der B erlin-A nhaltiscben-M aschinenbau-A .-G . (Gas- u. W asser­
fach 64. 294—96. 7/5. Berlin.) P f l ü c k e .

H a n s  L e h m a n n , Schiefer und  seine Bedeutung fü r  die chemische Industrie. 
V., Gewinnung, A ufarbeitung und  V erw endbarkeit der Schieferöle w erden kurz be­
sprochen. (Chem.-tecbn. Ind . 1921. 673—74. 12/7. 700—1. 19/7.) P f l ü c k e .

P e ls  L eu sch en , Die Schwierigkeiten m it amerikanischem B enzin  (sogenanntem 
Freigabebenzin). D ie Schw ierigkeiten bei der V erw endung des sogenannten F re i­
gabebenzins fü r Motoren lieg t darin, daß dieses Bzn. ein schlechtes M ittelbenzin 
darstellt, das zuviel schw ere B estandteile enthält. Vf. g ib t eine R eihe V orschläge 
zur technischen Ä nderung der M otoren als A npassung au f dieses Bzn. (A uto­
technik 10. 15—16. 16/7.) F o n e o b e b t .

G ustav  B lu n ck , E in  neues Bohröl. E in  gutes Bohröl muß h a ltbar sein, m it 
W . eine haltbare Emulsion liefern, eine gute Schm ierfähigkeit besitzen, rost­
schützend w irken  u. m uß frei sein von allen schädlichen B estandteilen, w ie Harz, 
Teer, Säure, A lkali, ätzenden und unangenehm  riechenden K örpern. Vf. stellte 
au f G rund seiner Verss. fest, daß das un ter dem Namen „Polbohröl“ in  den 
H andel gebrachte P räpara t den höchsten Anforderungen entspricht. (Seife 7. 51— 52. 
27/7. Eberswalde.) F o n e o b e b t .
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H a ra ld  L u n e lu n d , Beiträge zur K enntnis der H ygroskopizität verschiedener 
Holzpulver. H olzpulver stellen sich als sehr stark hygroskopisch heraus. Bei den 
gebräuchlichen Holzsorten verläuft die jW asseraufnahm e sehr nahe gleichartig. 
(Öfvers. F insk. Vetensk.-Soe. Förh. 56. N r. 2. 11 S.) Block .*

T e rre s  und H ild e g a r d  S tra u b e , Gasbeschaffenheit und  Lichteffekt. Vf. er­
ö rte rt die F rag e  der V erw endbarkeit heizkraftärm erer G ase, wie sie beim  Mischen 
von L euchtgas m it W asaergas, B raunkohlengas, G eneratorgas, R auchgasen oder 
L uft entstehen, bei der G asglühlichtbeleuchtung. D ie eingehenden, an stehendem 
B renner u. H ängelicht ausgeführten B cleuchtungsverss. ergaben, daß beim stehenden 
B renner der Lichteffekt schlechter w ird, w enn überhaup t eines der Znsatzgase dem 
Leuchtgas zugem ischt w ird , je  nach der Zus. und  Beschaffenheit des Zusatzgases 
verschieden. Beim Strecken des L euchtgases m it heizkraftärm eren Gasen is t es 
auf G rund der Verss. des Vfs. von B edeutung, die höchst zulässige CO,-Grenze 
vor allem festzulegen, da der G ehalt an COs die L ich tstärke in  w eit höherem  Maße 
beeinflußt als der G ehalt an N. W as den H ängelichtbrenner betrifft, so ist der­
selbe in  bezug auf die absolute Größe des Lichteffektes viel unempfindlicher als der 
stehende Brenner. D ie w eiteren , besonders fü r die B eleuchtungstechnik w ichtigen 
E rgebnisse, die an H and  zahlreicher g raphischer Zeichnungen besprochen sind, 
können h ier n ich t kurz w iedergegeben w erden. (Gas- u. W asserfach 64. 309—314.

S te d in g , Wassergehalt im  Teer. Vf. bespricht die W ichtigkeit der Probenahm e 
bei der Best. des W assergehaltes. E r  schlägt fü r die T anks eine rechteckige Form 
vor und teilt einen einfachen H eber m it Selbstversehluß für T eerproben m it, der 
sich in der Praxis gu t bew ährt hat. (Gas- u. W asserfach 64. 215 — 16. 2/4.

R o b e r t  M ezg er, Beitrag zur Bestim m ung von N aphthalin  in  Teer und  Teeröl. 
D ie bisherigen Verff. w erden kritisch besprochen. D ie GLASERsche M ethode (vgl. 
Mitt. d. Inst. f. K ohlenvergasg. 2. 1; C. 1920. IV. 308) w ird verbessert. A nstatt 
L u ft w ird L euchtgas, das zuvor von CO„ N H ,- und N aphthalinresten  befreit w ar, 
als N aphthalinüberträger angew andt. D ie Korkstopfen w erden besser durch Glas­
schliffe ersetzt. A nstatt eines aliquoten Teiles der Pikrinsäurelsg . w ird die gesamte 
Lsg. titriert. D ie nach Glaser  dem U ntersuchungsm aterial zuzufügende H sS 0 4 
w ird durch Phosphorsäure, auch das L uftbad w ird  zweckmäßig durch ein W asser­
bad ersetzt. (Gas- u. W asserfaeh 64. 413—16. 18/6. Stuttgart.) P fl ü c k e .

E r n s t  W e n tz e l, D ie praktische P rü fung  des Stahlwerkteeres. Rohteer läß t sich 
als Bindem ittel bei der H erst. der feuerfesten Dolomitziegel und Konverterböden 
n ich t benutzen. E s wird sogenannter präparierter T eer benutzt. WAGNER h at nun 
Unterss. angestellt, w ie dieser T eer beschaffen sein soll, u. ist dabei zu folgenden 
R esultaten  gekommen: Nützliche B estandteile deB Stahlw erkteeres sind: 1. die in 
dem Mittel- und  Schweröl enthaltenen sauren Öle, wie Phenol und Kresol, wegen 
ih rer Leichtfl., ih rer A ngiiffsfähigkeit au f Dolomit, sowie durch die h ierdurch  en t­
stehenden leichtzersetzlichen V erbb.; 2. das A nthracenöl, das bei seiner Zers, viel 
festen C h in terläß t; 3. der P echrückstand und 'd ie  beim E rhitzen entstehenden 
Polym erisationsprodd., die bei der V erkokung die H auptverkittungsarbeit leb ten . 
Schädlich Bind dagegen: 1. die Benzole und Naphthaöle, die sich vollständig ver­
flüchtigen; 2. das N aphthalin, das bei n iedriger Temp. das D urehdringen des 
Dolomits erschwert, bei höherer Temp. aber in den Dolomit eindringt und so 
durch  seine V erflüchtigung wirksam e K örper zur U ntätigkeit zw ingt; 3. die 
organischen Basen, die die n. T ätigkeit der Phenole hemmen können; 4. der freie C 
in  zu großer Menge, w eil er die passive Rolle des Sandes im Mörtel spielt. (Seife 6.

15/5. 329—36. 21/5. 3 4 8 -5 5 . 28/5.) P fl ü c k e .

Gießen.) P fl ü c k e .

7 4 5 -4 6 . 29/6.) F o n r o ber t .
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E. W en tz e l, D ie Untersuchung der Schalter- und  Transformatorenöle. Die 
U nters, erstreckt sich besonders au f folgende E igenschaften: A rt des Öles. Farbe. 
K onsistenz: D ünn- bis zähflüssig. M echanische V erunreinigungen dürfen n ich t zu­
gegen sein. D . für U m spanneröle 0,850—0,920, fü r Schalteröle 0,880—0,900 bei 15*. 
D ie V iscosität w ird im Viscosimeter nach E n g l e b  bestim m t und soll, au f W . von 
20° bezogen, bei U m spannerölen n ich t über 8, bei Scbalterölen un ter 10 liegen, 
F lam m punkt n ich t un ter 160°. B rennpunkt n ich t u n te r 180°. G efrierpunkt nicht 
über 20°. V erharzung d a rf  auch bei längerem  Erhitzen n ich t eintreten. D ie V er­
teerungszahl soll 0,01 n ich t übersteigen. Man versteh t darunter das Gewicht der 
bei der E rhitzung des Öles m it alkoh. N aO H  in diese übergehenden und  nach 
dem A nsäuern durch Bzl. ausgefällten festen Stoffe, bezogen au f 100 g  Öl. V er­
dam pfungsverlust nach 5 Stdn. bei 100° n icht über 0,4% . D ie Öle müssen frei 
von W ., Säure, A lkali und S sein. (Seife 6. 664. 15/6.) F onrobert .

H . T re b s t, Z u r  Überwachung der Gasqualität. Vf. erörtert die 'W ichtigkeit der 
Ü berw achung der G asqualität durch laufende H eizw ertbest., sowie durch Best. des 
spezifischen G ewichtes des Leuchtgases in Betrieben. D as bekannte autom atische 
JüNKERsche Calorimeter u. die selbstschreibende LüX sche G asw age w erden näher 
beschrieben. (Gas- u. W asserfach 64. 372—74. 4/6. W ilhelm sburg a. d. Elbe.) P f l .

L a m in a te d  C oal, L im ite d , L ondon, Verfahren und  Vorrichtung zu r Her­
stellung von blättrigem künstlichem B rennsto ff aus Kohlen- oder Koksstaub oder 
anderen brennbaren Stoffen und  Bindem itteln in  Schichten, dad. gek., daß die 
Schichten durch K ühlen oder E instauben gegen ein vollkommenes Zusammeubacken 
gesichert und sodann gemeinsam einem ein unvollkommenes A neinanderhaften be­
w irkenden D ruck unterw orfen werden, w orauf schließlich das fertige G ut in  Stücke 
gebrochen w ird. — Bei der zur A usführung des Verf. dienenden V orrichtung is t 
der A bstand zwischen der Strangpresse und  der N achpresse z. B. durch einen ver­
stellbaren A nschlag veränderlich , so daß der D ruck zum W ieder vereinigen der 
Schichten erat nach genügender K ühlung des G utes ausgeübt w ird. (D. K . P . 
3 3 9 0 9 9 , Kl. 10b vom 1/1.1920, ausg. 15/7.1921; E . P rio r, fü r A nspruch 1 vom 30/9. 
1916, fü r A nsprüche 2 —5 vom 11/11. 1918.) K ö h m e b .

A lb e r t  H ey e , Berlin-W ilmersdorf, Verfahren zur Herstellung von Naßpreßsteinen 
aus Brennstoffen und  brennbaren Abfallstoffen, dad. gek., daß dem losen B renngut 
Seeschlick (Sapropel) je  nach A rt und Beschaffenheit des einzubindenden Rohstoffes 
in Mengen von etw a 5—50%  zugemischt w ird. — Infolge der Schmierwrkg. des 
feuchten Schlicks läß t sich die Mischung un ter geringer B eanspruchung m aschi­
neller K raft beliebig form en, auch erhärte t das M ischgut beim A ustrocknen selbst­
tätig. (D. R . P . 3 3 9 250 , Kl. 10b vom 5/3. 1920, ausg. 20/7. 1921.) R ö h m e r .

A lb e r t  R ö b e le n , München, Verfahren zur Herstellung von Torfbriketten durch 
Formen von vorgetrocknetem und  m it eingedickter Sulfit Zellstoff ablau ge gemischtem 
B o h to r f a u f  kaltem Wege ohne A nwendung von hohem D ruck, dad. gek., daß die 
zum T rocknen aufgestellten Form linge nach kurzer Z eit, unter Um ständen öfter, 
um gew endet w erden, dam it die Sulfitzellstoflablauge au f der ganzen Oberfläche der 
Form linge als möglichst gleichm äßiger Ü berzug ausgesebieden w ird , der in  Form 
einer K ruste  die Form linge nach außen luftdicht abschließt. — Um der Sulfit- 
zellstoffablauge ihre hygroskopische E igenschaft zu nehmen, kann die Torf-Sulfit- 
zellstoffablaugemischung einen Zusatz von T alkum , K ieselgur, A laun, A shest oder 
von alkal. Lsgg. von H arzen , H ornabfällen u .d g l. erhalten. (D. R . P . 3 3 9 401 , 
K l. 10b vom 23/3. 1920, ausg. 22/7. 1921.) “ R öhmer .

A d o lf  W ip f le r ,  Ladenburg a. N eckar, Verfahren zu r  Streckung von flüssigen 
Brennstoffen , dad. gek., daß diesen Sulfitablauge zugesetzt wird, u. diese Mischung 
mittels D üsen in  die Verbrennungszone gespritzt w ird. — Infolge des relativ  hohen
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Heizwertes der Sulfitablauge bei niedrigem  P reise b ildet das Verf. ein wertvolles 
Mittel, um H eizöle zu strecken. (D .R .P . 3 391S 9 , K l. 10b vom 2/10. 1920, ausg. 
14/7. 1921.) Röh m eb .

M ario  A rosio , Italien, Verbessertes Verfahren zu r Erhöhung der Widerstands­
fähigkeit u n d  Beseitigung der Hygroskopizität von Holzstoffen und aus H olz herge­
stellten Gegenständen. Die Holzstoffe oder H olzgegenstände w erden zunächst mit 
einem Ü berzug von Vulkanfiber und  dann m it einem H äutchen von Celluloid, 
Acetyleellulose oder dergleichen versehen. (F. P . 519722 vom 8/7. 1920, ausg. 
14/6. 1921, It. P rior, vom. 26/6. 1918.) K ü h l in g .

A u e rlic h t-G e se lls c h a ft m . b . H ., K o m m a n d itg e s e llsc h a ft , Berlin, Verfahren 
zur Herstellung von Glühstrümpfen. Bei dem Verf. nach D. R. P . 306621  w ird zum 
W aschen der Rohschläuche fü r die G lühkörperfabrikation statt des üblichen destil­
lierten  W . enthärtetes Leitungsw asser verw endet. Gemäß vorliegendem Verf. w ird 
die E n thärtung  des Leitungsw assers so vorgenommen, daß man die darin  enthal­
tenen Salze der schweren Metalle, der E rdm etalle, der alkal. E rden u. die A lkali­
salze durch die ganz leicht flüchtigen Salze von NH3 oder organischen Basen er­
setzt. D ies geschieht z. B. in  der W eise, daß man zur W asserreinigung ein Albu- 
m inatsilicat (Permutit) verw endet. (D. R.. P . 339176 , Kl. 4 f  vom 17/2. 1920, ausg. 
16/7. 1921; Zus.-Pat. zu Nr. 306621.) R öHMER.

XX. Schieß- und Sprengstoffe; Zündwaren.
A. A n g e li ,  Verschiedene Beobachtungen. E inw irkung  von P yrid in  a u f  die 

E ster der Salpetersäure. A uf Cdlulosenitratc und Nitroglycerin  w irkt P yrid in  in 
der W ärm e äußerst heftig  ein un ter E ntw . von Stickoxyden. Ä thyln itra t w ird nur 
langsam von P y rid in  angegrifFen. D ie Rk. verläuft augenscheinlich nach den 
Gleichungen:

R .C H j-O -N O , => RCOH - f  H N O ,, bezw .:

—CH(0-N0,)-CH,-0-N0j =  QO-NO^-CH.-O— -CO-COH.
Koagulation der Lösungen von Nitrocellulosen. W enn man eine Acetonlsg. von 

Nitrocellulose m it einer Lsg. von K M n04 in  Aceton langsam  versetzt, so fä rb t sich 
die Lsg. sehr bald intensiv braun, vfrird viscös n. ers tarrt schließlich w ie G elatine. 
Die M. löst sich n ich t au f erneuten Zusatz von A ceton. D ie G allerte is t bei 
niedriger Temp. viele S tunden haltbar. Ih re  A uflösung kommt wahrscheinlich 
durch die W rkg. des durch Red. des K M n04 entstandenen A lkalis zustande. Vf. 
setzt diesen V organg in  P aralle le  m it dem in  Chromatgelatino un ter dem Einfluß 
des L ichtes stattfindenden Prozeß.

Über die Erzeugung von Funken. D ie nach einer V orschrift von P er r o n  
(D ing lebs  Polytechn. Journ. 134. 79) hergestellten Feuerw erkskörper, die u n te r leb­
haftem  Funkensprühen verbrennen, können verbessert w erden, w enn man der Mischung 
R uß zufügt. Man erhält dann große F unken  von einer L änge b is zu */» m. Kohle- 
pulver oder G raphit haben diese W rkg. nicht, woraus Vf. schließt, daß die Funken­
bildung hauptsächlich durch die A rt der K ohle bestimmt w ird. Ob auch bei den 
aus S tahl oder Cereisen erzeugten Funken der Kohlenstoff eine Rolle spielt, b leibt 
dahingestellt.

Demonstrationsversuch über die E xplosivitä t von Diazoverbindungen. In  eine 
Lösung von D iazobenzolchlorid, die sich in  einem dickw andigen, m it einem 
großen T rich ter bedeckten Becherglase befindet, w irft m an 3—4 große K rystalle 
von K M n04 hinein. Sofort beginnen in  der F l. heftige, sehr rasch aufeinander­
folgende Explosionen, die von einer lebhaften  Gasentw . beg leite t sind. S ta tt des 
Chlorids kann  man auch das Sulfat anw enden. D agegen läß t sich das KMnO< 
n ich t durch andere Oxydationsm ittel, w ie K jC rjO j, K ,S,O s oder KC10S, ersetzen. 
(A tti R . Accad. dei L incei, Roma [5] 30. I. 259—64. 2/5.) Oh l e .
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XXÜI. Pharmazie; Desinfektion.
J .  G. A. V o g t, Lavandula . Schilderang des A nbaues des Lavendels und  der 

daraus hergestellten P rodd. unter besonderer Berücksichtigung der durch K reuzung 
aus Spik und  L avendel entstandenen Lavandinpflanze. (Dtsch. Parfüm erieztg. 7. 
122—23. 10/6.) St e in h o r st .

E. Defrance, Wärmeisolierter Glaskolben zur Bereitung von Infusionen. E in 
G laskolben w ird durch  W atte  innerhalb  eines Blechgefaßcs genügend isoliert, um 
200 g W . von 80° in  20 M inuten nur au f 67° abkühlen zu lassen und  so die Be­
re itung  einer Infusion bei diesen Tempp. zu erm öglichen. (Journ. Pharm , de 
B elgique 3. 471. 10/7.) B a c h s te z .

J a c q u e s  R a y m o n d , E inige Arzneimittelprüfungen. Vf. g ib t einen  Ü berblick 
über von ihm bei im H andel erhaltenen Arzneim itteln festgestellten V erfälschungen 
u n d  V erunreinigungen. (Journ. Pharm , de B elgique 3 . 410—11. 19/6.) B a c h s te z .

F . H ab e , Über verfälschten L iquor A lum in ii acetici. Die P rüfung  des L iquor 
A luminii acetici au f den Zusatz frem der Sulfate m ittels der W eingeistprobe des 
A rzneibuches is t entgegen anderslautenden H inw eisen prak tisch  sehr wohl brauch­
bar, da ein m it n u r 1%  A luminium sulfat oder M agnesium sulfat versetzter L iquor 
s o f o r t  eine milchig dicke T rübung  und nach w enigen M inuten eine gleichmäßige 
A usscheidung ergibt. U m gekehrt bleibt reiner L iquor stundenlang durchsichtig  
opalisierend k lar. Es w erden also fremde Sulfate wenn n ich t du rch  sofortigen N d., 
so doch durch sofortige undurchsichtige T rübung und  späteren N d. angezeigt. Zu 
ähnlicher P rüfung  is t auch Bleiessig verw endbar, w elcher beim V erm ischen mit 
gleichen Teilen L iquor 5—10 M inuten k la r bleibt, e rst dann allm ählich einem N d. 
von PbSO < absetzt, w ährend in  Ggw. frem der Sulfate sofort eine weiße dicke 
F ällung  auftritt. Im  A nschluß w erden einige Rkk. des Ormizet besprochen, welche 
dasselbe von L iquor Al. acet. unterscheiden. (Pharm. Ztg. 65. 199—200. 10/3.
1920. Kiel.) Ma n z .

W . 0 . E m e ry , Untersuchungen über die A nalyse synthetischer Arzneimittel. 
V III. Bestimm ung von Salicylaten und  JPhenol. (VII. Mitt. vgl. Journ . Ind. and 
Engin. Chem. 11. 756; C. 1920 . II . 711.) A uf einem kleinen getrockneten und 
gew ogenen F ilte r w ird so viel feingepulveite Substanz als 0,1 g  Salol entspricht 
m it k leinen Mengen Chlf. b is  zu ca. 30 ccm Lsg. ausgezogen, Lsg. in 300 ccm- 
E rlenm eyer durch E inblasen von L u ft verdam pfen, Zugeben von 10 ccm l°/oig. 
NaOH und un ter Rückfluß 2 M inuten kochen, Zugeben v o n .W . in  Portionen von 
10, 30 und 50 ccm unter jedesm aligem  A ufkochen, Zufügen von 1 g  trockner Soda 
vor dem  letzten W .-Zusatz. Zu der vollkommen k laren  sd. F l. g ib t man für 
den F all, daß eine M ischung von Salol und  A cetanilid vorlag , 55—60 ccm 0,2-n. 
Jodlsg., A ufkochen und K ühler ausspülen. N ach Zusatz von 1 g Soda 15—20 
M inuten sta rk  kochen un ter UmschwenkeD. E n th ie lt die Mischung Phenacetin , 
muß der Jodzusatz vergrößert w erden. Nd. absitzen lassen, durch  Goochtiegel 
filtrieren u. m it m indestens 200 ccm sd. W asser ausw aschen, bei 100° zur G ewichts­
konstanz trocknen. G ewicht X  0,3113 =  Salol. (Journ. Ind . and Engin. Ghem. 
13. 538—39. 1/6. [11/2.] W ashington [D. C.], B ureau of Chemistry.) Grimme.

A lfre d  S te p h a n , W iesbaden, Verfahren zur Herstellung von wasserlöslichen 
glycerinphosphorsauren Eiseneiweißpräparaten, dad. gek., daß den M ischungen von 
Eiw eißlsgg. und glyeerinphosphorsaurem  F e  ein anderes) geeignetes glycerinphos- 
phorsaures Salz, z. B. N a-G lycerinphosphat, zugesetzt w ird. — Man versetzt z. B. 
eine w ss. Lsg. von Eiw eiß oder Pepton m it einer 10°/o>g- Lsg. von glyeerinpbosphor- 
saurem F e  und  einer 50°/oig. Lsg. von glycerinphosphorsaurem  Na. A lsdann fügt 
man Zuckersirup und A. hinzu. D as glycerinphosphorsaure N a verhütet die Zer-
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setzbarkeit des glycerinphosphorsauren F e  durch M agensalzsäure und beseitigt 
ferner seine eiweißfällenden Eigenschaften, so daß eine A ssimilierung des unzers. 
Fe-P räpara tes bei der innerlichen D arreichung, sowie die V erw endung zu subcutanen 
Injektionen ohne H ervorrufung von Embolien erm öglicht w ird. (D. R.. P . 339537 , 
K l. 30 h vom 2/8. 1919, ausg. 27/7. 1921.) S c h o t t l ä n d e b .

S äch sisch es S e ru m w e rk  u n d  I n s t i t u t  f ü r  B a k te r io th e r a p ie  G. m . b . H ., 
D resden , Verfahren zur Herstellung einer die Gesamtsalze des B lutserum s ent­
haltenden und  Mar löslichen trockenen Salzmischung  nach P a t. 329309, darin  be­
stehend, daß mau sta tt des CaCl, eine A dditionsverb, des CaCla m it A minosäuren 
der M ischung der Restsalze zusetzt. — Man verw endet z. B. die Doppelverb. 
C:iCl3-2 CH,(NH,)- CO,H, 4 H ,0 . Setzt m an zu der Lsg. der in  langen N adeln 
krystallisierenden Verb. Oxalsäure zu, so erfolgt- die A usfällung des Ca-Oxalats 
ers t nach längerer Zeit. D iese V erzögerung is t ausreichend, um die B. von uni. 
Ca-Phosphat und C aC03 beim A uflösen einer Mischung der Restsalze (N a-Phosphat 
und NaHCO,) m it CaClj-Gtykokoll in W . völlig zu verbinden!. (D. E.. P . 339  052 , 
Kl. 30h vom 15/7. 1920, ausg. 12/7. 1921; Zus.-Pat. zu Nr. 329309. — C. 1921. II. 
383.) SCHOTTIÄNDER.

J u l iu s  F ra n k e n s te in , Berlin-Seböneberg, Verfahren und  A pparat zur E r ­
zeugung eines atembaren [quecksilberhaltigen Gasgemisches durch V ermischen von 
durch E rw ärm ungivon  H g oder einem H g-P räpara t erhaltenen H g-D am pf m it Luft, 
dad. gek., daß nur ein Teil der gesam ten Luftm enge des Gemisches über das ver­
dampfende H g geleitet w ird, w ährsnd der R est dem zunächst erhaltenen konz. Hg- 
Dampf-Luftgem isch nachträglich beigem engt wird. — D as H g oder H g-P räpara t 
wird in einer nur geringen Fassungsraum  besitzenden Verdämpfungskamm er erhitzt, 
so daß einerseits die hindurcligeführte Luftm enge die Kammer m it genügender Ge­
schw indigkeit durchström t und keine sehr hohe Temp. annimmt, andererseits die 
ganze Verdampfungskammer, trotz des ständigen Zustromes k. L uft, durch  W ärm e- 
leitung von dem unm ittelbar erhitzten Teile aus au f der V erdam pfungstem p. des 
H g gehalten w ird. Zweckmäßig läß t m an den Zusatzluftstrom  in  einer Düse eine 
saugende W rkg. auf den durch die Verdämpfungskamm er gehenden Teilstrom  aus­
üben und eine w eitere Zerstäubung der in  Dampfform m itgefübrten H g-Teilchen 
bewirken. D as H g w ird vorteilhaft in Form von H g-A m algam tabletten verw endet, 
um Hg-Däm pfe von großer Feinheit in  gleichm äßiger uud regelbarer WeiBe zu 
entw ickeln. Es findet beim Einatm en der Dämpfe keine V erbrennung der Schleim­
häu te  und  keine nennensw erte K ondensation des H g statt. (D. Ä . P . 3 3 8 9 7 4 , 
K l. 30b  vom 23/5. 1913, ausg. 9/7. 1921.) S cfiotti,a n d e r .

XXIV. Photographie.
A d o lf H e rz k a , Z ur Geschichte der Plattendesensibilisation. (Vgl. L ü p p o - 

Cbam er , U m schau 25. 140; C. 1921. IV . 83.) Vf. bat schon 1893 ein P a ten t a n ­
gemeldet, um  Ü berbelichtung von Brom silbergelatineschichten zu verm eiden, indem 
er der Em ulsion unaktinisch w irkende Farbstoffe, vorzugsweise Safranin, zusetzte. 
1916 hat e r  Röntgenplatten mit solchem Farbstoffzusatz in  den H andel gebracht. 
(Photogr. K orr. 58. 134—36. Juni. Dresden.) L ie se g a n g .

L ü p p o -C ra m e r, Z u  dem vorstehenden A rtikel des H errn A d o lf Herzka. (Vgl. 
Photogr. Korr. 58. 134; vorsteh. Ref.) Empfindliebkeitsverm indernde W rkgg. von 
Farbstoffen w aren tatsächlich schon früher bekannt. D a dieselben jedoch im mer 
optisch und  nicht chemisch gedeutet w urden, erhebt Vf. doch den A nspruch 
auf N euheit seiner Beobachtungen. (Photogr. Korr. 58. 136—37. Jun i. [16/4.] 
M ünchen.) L ie se g a n g .

Schluß der R edaktion: den 29. A ugust 1921.


